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Nr. 558. Abend Ausgabe. 


Die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen. ſei, die Biſchof-Conferenzen als ſtändige für die Zukunft beizu⸗ 
r Berlin, 11. Auguſt. behalten und die Einberufung für Auguſt eines jeden Jahres, ſoweit Be⸗ 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kommt heute wieder auf] rathungsmaterial vorliegt, vorzuſehen. 
ihren Lieblingsgedanken zurück, die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhand⸗ 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 


Auftrage; man fieht mit welchem Ernſt und mit welcher Zähigkeit] Miniſterpräſidenten Tisza, deſſen Inhalt in Kürze bereits in unſerem 
jede reactionäre Beſtrebung verfolgt wird. Es hat Zeiten gegeben, geſtrigen Abendblatt gemeldet wurde, liegt jetzt im Wortlaut vor. Der 
in denen es Jedermann für ein thöricht hoffnungsloſes Unternehmen Kaiſer ſchreibt: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Sen welche Sonntag einmal, Montag 


Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


gehalten haben würde, gegen den Grundſatz der Oeffentlichkeit anzu⸗ 
Kämpfen. Man hat bei uns ein halbes Jahrhundert lang gezögert, 
ein öffentliches mündliches Verfahren einzuführen, aber lediglich aus 
dem Grunde, weil die im Beſitze der Macht befindliche Partei nicht 
Kraft und Entſchlußfähigkeit hatte, irgend eine Reform durchzuführen; 
einen princlpiellen Vertheidiger hat das ſchriftliche Inquiſitions⸗Ver⸗ 
fahren ſchon vor 1848 nicht mehr gefunden. Und daran, daß, 
wenn die Mündlichkeit eingeführt würde, die Oeffentlichkeit ihre un⸗ 
zertrennliche Begleiterin ſein müſſe, hat vollends Niemand gezweifelt. 

Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens gehört zu den unent⸗ 
behrlichſten Einrichtungen eines auf dem Grundſatze der Gerechtigkeit 
ruhenden Staates. Es iſt ein ſchweres Unglück, unſchuldig angeklagt 
zu werden, aber es läßt ſich bei der menſchlichen Unvollkommenheit 
nicht vermeiden, daß hin und wieder dieſes Unglück über einen Un⸗ 
ſchuldigen verhängt wird. Zur Milderung dieſes Unglücks dient es 
aber, wenn der Proceß öffentlich verhandelt wird; der hinter ver: 
ſchloſſenen Thüren Freigeſprochene wird in ſeinem ganzen Leben die 
Empfindung nicht los werden, daß ihm mit Unrecht ein Makel an⸗ 
geheftet worden: er verlangt, daß die Welt wiſſen ſoll, in welchem 
Maße er unſchuldig iſt. 

In den letzten Tagen wurde hier noch ein Proceß verhandelt, der 
dies recht einleuchtend vor die Augen führt. Vor wenigen Monaten 
hieß es, eine gefährliche Hochſtaplerin ſei verhaftet worden, die Frau 
eines rumäniſchen Cabinetsraths Friedländer. Nun hat dieſe Frau 
auf der Anklagebank geſeſſen und es hat ſich gezeigt, daß ſie keine 
Hochſtaplerin, ſondern eine vom Unglück verfolgte Frau war, die gegen 
die Widerwärtigkeiten, von denen ſie betroffen worden, ſtandhaft an⸗ 
gekämpft hat, und die auf den Gerichtshof, wie dieſer ausführte, 
einen „guten Eindruck“ gemacht hat. War es nicht die geringſte 
Genugthuung, die dieſer Frau zu Theil werden mußte, daß öffent⸗ 
lich bekannt wurde, wie ſchuldlos ſie in ihre unglückliche Lage ge⸗ 
kommen iſt? 

Unter hundert, vielleicht unter tauſend Proceſſen, die verhandelt 
werden, findet ſich vielleicht einmal Einer, bei welchem die Oeffent⸗ 
lichkeit zu einem Uebelſtand oder gar einem Aergerniß führt. In 
einer viel größeren Anzahl von Procefien läßt ſich der Nutzen der 
Oeffentlichkeit nachweiſen. Bald macht ſie das Publikum auf eine 
vergeſſene Beſtimmung des Strafgeſetzes aufmerkſam, bald trägt ſie 
das Beweismaterial gegen einen gemeingefährlichen Ver⸗ 
verſtärken. Und unter den Fällen, in denen die Oeffent⸗ 
Verdrießlichkeiten Veranlaſſung gegeben hat, waren die 
meiſten ſo beſchaffen, daß der Fehler darin zu ſuchen war, daß die 
Anklage überhaupt erhoben wurde, und nicht darin, daß die Ver⸗ 
handlungen über dieſe Anklage bekannt wurden. Es gilt dies ins⸗ 
beſondere von dem Proceß Gräf, der immer und immer wieder 
herangezogen wird. 

Die Beſeitigung der Oeffentlichkeit würde eine unheilbare Ent⸗ 
fremdung zwiſchen der Rechtspflege und dem öffentlichen Rechts⸗ 
bewußtſein herbeiführen. £ 


Politiſche Ueberſicht. 
N Breslan, 12. Auguſt. 
Der „Hamb. Corr.“ will mittheilen können, daß es beſchloſſene Sache 


dazu bei, 
brecher zu 
lichkeit zu 


Eine verhängnißvolle Tugend.“) 15] 


Erzählung von Hjalmar Hjorth Boyesen. 
Deutſch von Johannes Holm. g 

Das Schreien und Fluchen um ihn her klang weit entfernt, wie 
Stimmen in einem Traume. Das Sonnenlicht ſtrömte nieder auf 
ihn, aber es war nicht mehr daſſelbe Sonnenlicht, an dem er ſich fo 
kurz vorher erfreute; gleich einem glänzenden dichten weißen Schleier 
drückte es mit fühlbarem Gewicht auf ſeine Augen. Jetzt war die 
Straße mit Menſchen vollgefüllt. Einzelne Steine flogen gegen die 
Fenſter der Bank; dann ſprang Jemand zu der oberſten Stufe an 
der Vorderſeite empor und hielt eine von heftigem Geberdenſpiel be⸗ 
gleitete Rede, der Niemand Beachtung ſchenkte. Da, plötzlich, in: 
mitten all' dieſes Tumultes, fühlte Anders ſich unwiderſtehlich fort: 
gezogen. Er vernahm den rhythmiſchen Schall feſter Tritte, hörte 
Piſtolenſchüſſe und ſah die auseinanderſtiebende Menge in eiliger 
Flucht ſich in der Richtung der benachbarten Straßen zerſtreuen. 

Als ihm die volle Beſinnung wiederkehrte, fand er ſich auf einer 
Bank, die auf einem freien Platze, dem Stadthaus gegenüber, ſtand. 
Es war ſtill in ihm, wie nach einem Sturme, und mit peinlicher 
Deutlichkeit zogen nun die Folgen des über ihn hereingebrochenen 
Unheils an ſeinem Geiſte vorüber. Wo war die Heimſtätte auf der 
Prairie, wo ſeines Sohnes Zukunft, ſeines Weibes frohe Weber: 
raſchung? Eine Empfindung erlittener Unbill, jetzt noch untrennbar 
von dem Schmerz über das Geſchick ſeiner Lieben, grub ſich tiefer 
und tiefer ein in ſein Gemüth; und als er ſich die Erlebniſſe des 
Tages vorher zurückrief — den majeftätifhen Gleichmuth des Diebes 
und ſein eigenes demüthiges Benehmen — da traf es ihn wie ein 
Dolchſtich, und aufſpringend, hob er die geballten Fäuſte gegen den 
Himmel. Wohnte wirklich ein gerechter Gott dort oben, wie war es 
möglich, daß ſo ungeheures Unrecht geſchah? Und verſchloß er ſein 
Ohr den Klagen des Unterdrückten, war es dann nicht des Unglüd- 
lichen Pflicht, ſich ſelbſt zu feinem Rechte zu verhelfen? 

Nur für die vom Schickſal Begünſtigten, nicht für das Elend gab 
es Gerechtigkeit in der Welt. Wie konnte er ohne Geld oder Unter⸗ 
ſtützung, ohne Freunde oder Verbindungen die Mittel erlangen, den 
. Schurken, der ihm Glück, Zukunft und ſelbſt das Vertrauen auf Gott 
geraubt hatte, vor Gericht zu fordern? Wohl war ihm erinnerlich, 
ö daß der ehrwürdige Prediger ſeines Heimathsortes reichen Erſatz im 


Nachdruck verboten. 


„Lieber Tisza! Mit Bedauern gewahrte Ich, daß einige in der 
letzten Zeit erfolgte militäriſche Perſonal-Veränderungen zu ver⸗ 
ſchiedenen Mißdeutungen Veranlaſſung boten, welche zur Beunruhigung 
und Irreführung der öffentlichen Meinung, ſowie zur bedauerlichen 
8 des zwiſchen der bürgerlichen Bewohnerſchaft und der Armee in 
den Ländern meiner ungariſchen Krone bisher beſtandenen guten Verhält⸗ 
niſſes führen könnten. Dies iſt um ſo bedauerlicher, als bei den erwähnten 
Perſonal⸗Veränderungen ohne jede Verletzung der geſetzlichen oder 
conſtitutionellen Rechte blos militäriſch⸗dienſtliche Rück⸗ 
ſichten maßgebend waren; daher entfallen die daraus irr⸗ 
thümlich gezogenen Folgerungen von ſelbſt. Ebenſo bedauer⸗ 
lich iſt es, wenn einzelner Thatſachen wegen die ganze Armee einer un⸗ 
711 5 5 Kritik unterzogen wird. Der Geiſt, der die geſammten 

ölker der Monarchie enthaltenden Armee iſt kein anderer und 

darf auch kein anderer ſein als der des oberſten Kriegs⸗ 
herrnz was eben die ſicherſte Garantie dafür bietet, daß dieſen Geiſt 
auch fernerhin kein anderes Gefühl regiere, als rivaliſirendes 
Streben in der treuen Erfüllung der Pflicht, welche 
Pficht der Armee nicht nur die Vertheidigung der Monarchie 
in 8 außen, ſondern, von jedem politiſchen Parteigetriebe fernſtehend, 
im Intereſſe der Aufrechterhaltun ! 
Schutz der Geſetze und in Folge deſſen der geſetzlich be- 
ſtehenden conſtitutionellen Inſtitutionen in ſich ſchließt. 
Nur abſichtliches Nichtwiſſen oder nicht reine Beweggründe 
können daher dahin führen, daß die Armee, welche immer, im Kriege 
wie im Frieden, ihre Pflicht treu und opferbereit erfüllt hat, zu der 
wirklichen Vaterlandsliebe, zu den Geſetzen des Landes und zu der 
Conſtitution in Gegenſatz geſtellt wird. Ob zwar Ich dem ent⸗ 
ſprechend glauben müßte, daß bei der partei⸗⸗ und leidenſchaftsloſen 
Erwägung der Thatſachen die fragliche Aufregung bei der loyalen und 
nüchternen Bevölkerung baldigſt einer beruhigenderen Stimmung weichen 
werde, iſt es dennoch möglich, daß bei einem längeren Andauern dieſer 
Mißyverſtändniſſe die Beunxuhigung ſich auf weitere Kreiſe ausdehnen 
und eine wechſelſeitige Erbitterung züchten würde, was zu be⸗ 
dauerlichen Conſequenzen führen könnte. Mit vollem Vertrauen in 
Ihren ſtets bewieſenen Patriotismus und im Einverſtändniſſe mit Ihren 
von mir gekannten diesbezüglichen Anſchauungen bin ich überzeugt, daß 
Sie auf dieſe Angelegenheit, was Ich hiermit auch wünſche, 
ſondere Aufmerkſamkeit richten und entſprechend vorgehen werden, damit 
dort, wo es nothwendig iſt, die Bevölkerung zur Genüge aufs 
geklärt, und daß, wenn ſich trotzdem ungeſetzliche und ver⸗ 
dammenswerthe . oder Verdächtigungen er⸗ 
geben, gegen dieſe die ganze Strenge des Geſetzes angewendet 
werde. Gegeben zu Iſchl, am 7. Auguſt 1886. Franz Joſeph m. p. 
Koloman Tisza m. p. 

Ueber die Aufnahme, welche das Schreiben in Budapeſt gefunden, 
wird der „W. Allg. Ztg.“ von dort telegraphirt, daß dieſelbe in Regie⸗ 
rungskreiſen eine „freudige“ ſei, und daß ſelbſt die oppoſitionellen Blätter 
darin „des Lobenswerthen genug“ finden. Der „Peſter Lloyd“ ſagt: 


„Mit einem wahrhaft königlichen Freimuth tritt die vorſtehende 
Enunciation an die brennenden und aufregenden Geſchehniſſe der letzten 
Wochen heran. Vielleicht dürfen wir ſchon hier darauf verweiſen, daß 
die Form dieſer Kundgebung ohne Beiſpiel in unſerer neuen conſtitu⸗ 
tionellen Aera iſt, und daß in der feierlichen Form, wie das königliche 
Handſchreiben vor uns liegt, daſſelbe über die ephemeren Strömungen 
des Tages und der Parteipolitik weit hinausreichend, geradezu wie eine 
Botſchaft des Königs an die Nation erſcheint, wodurch dieſelbe 
über eines der wichtigſten Motive ihrer Staatlichkeit die erwünſchte Auf⸗ 
klärung empfängt, und wenn die nächſten Stunden den Wortlaut des 
königlichen Handſchreibens hinaustragen ins Land und hinaus über die 
Grenzen Ungarns, wird daſſelbe allerorten wie ein Act politiſcher Weisheit 
angeſehen werden, durch deſſen Loyalität die nationalen Beſorgniſſe eine 
Beſchwichtigung erfahren und von deſſen Klarheit und Beſtimmtheit 
gewiſſe Aeußerungen eines factiöſen Geiſtes, die ſelten verwegener oder 


der inneren Ordnung auch den 


Ihre be⸗ 


Das auf die Edelheim-Jansky⸗Affaire bezügliche Handſchreiben des 
lungen zu beſeitigen. Offenbar handelt fie dabei in einem höheren[Kaiſers von Oeſterreich (als Königs von Ungarn) an den ch 


Jenſeits für alles hier erduldete Ungemach verhieß, und dieſe einſtige 
Ausgleichung war ihm, ſo weit er derſelben Nachdenken gewidmet 
hatte, immer durchaus zufriedenſtellend erſchienen. Weshalb ſollte — 
— fo hatte er gemeint — der ſchuldlos Leidende nicht dem fünf: 
tigen Leben ergebungsvoll entgegenharren, um dereinſt im geheiligten 
Frieden von Abrahams Schoß, im Anblick der in der grauenvollen 
Tiefe Schmachtenden Troſt zu finden? Jetzt aber, in jenem plöß: 
lichen Hellſehen, welches häufig nach einem erſchütternden Erlebniſſe 
eintritt, wenn die hoch aufflammende Leidenſchaft jeden Winkel der 
Seele mit grellem Licht beleuchtet, wurde ihm klar, wie unhaltbar 
und zugleich wie unwürdig eines rechtſchaffenen Menſchen die Hoffnung 
auf eine Vergeltung dieſer Art ſei. 

Mit jeder Minute ſchien ſich unſeres Norwegers Horizont zu er⸗ 
weitern. In ſeinem Geiſte ordnete ſich die Welt nach neuen, zum 
erſten Male geahnten Geſetzen, und Gedanken und Gefühle wurden 
in ihm wach, die ihm bis dahin gänzlich fremd geweſen waren. Ver⸗ 
zehrende Unraſt überkam ihn; er dürſtete nach einer alle ſeine Kräfte 
anſpannenden Thätigkeit. Das rein perſönliche Unrecht, welches er 
erlitt, übertrug er alsbald auf die ganze weite Welt mit ihren ver⸗ 
rotteten Mißbräuchen, und heiß verlangte es ihm danach, kräftig Hand 
anzulegen an ihre verborgenen Hebel und Triebfedern, um ſie in 
andere, beſſere Bahnen zu lenken. 

Während dieſe aufrühreriſchen Gedanken in feinem Gehirne ar- 
beiteten, wanderte Anders in lautem Selbſtgeſpräch und dann und 
wann anhaltend, um einem unſichtbaren Gegner mit der Fauſt zu 
drohen, raſtlos auf dem freien Platze auf und nieder. Hatten die 
auf ihn einſtürmenden neuen Eindrücke auch anfänglich ſein inneres 
Gleichgewicht zu ſtören vermocht, ſo lag doch Schwäche ihm ferne, 
und nun, da die ſchlummernde Energie ſeines nordiſchen Weſens auf: 
geſtachelt war, konnte der in ihm tobende Aufruhr nicht leicht be⸗ 
ſchwichtigt werden. Er ſah Alles, was um ihn her vorging, wenn⸗ 
gleich wie in einer Nebelumhüllung, und in all ſeinem Jammer er⸗ 
füllte es ihn mit ingrimmiger Genugthuung, zu wiſſen, daß ſeine 
Augen ſich endlich der thatſächlichen Wirklichkeit geöffnet hatten. Er 
bemitleidete ſein altes argloſes Selbſt und blickte mit wehmüthiger 
Geringſchätzung herab auf ſein ehemaliges zufriedenes Leben. 

Die Sonne zog aufwärts auf ihrer Bahn, der Tag rückte vor 
und immer noch ſchritt Anders unermüdlich die Straßen entlang, 
fortgetrieben von einem fieberhaften Drange nach Bewegung. Es 
war Mittag geworden, als der Zufall ihn vor einem rußgeſchwärzt 


Kußerdem übernehmen alle Boft« 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Auguſt 1886. 


häufiger geweſen ſind, als in den jüngſten Tagen, ſpurlos weggefegt 
werden. Nicht die Rückſicht auf einen Regierungs⸗Chef — wie hoch 
derſelbe auch in dem Vertrauen der Krone ſtehe und welches immer 
ſeine Poſition in dem öffentlichen Urtheile des Landes ſei — vermochte 
eine derartige Entſchließung hervorzurufen. Dieſelbe konnte nur aus 
den ſpontanen Impulſen eines Fürſten erwachſen, der nicht dulden will, 
daß zwiſchen ſeinem Throne und ſeinem Volke der Schatten eines Miß⸗ 
verſtändniſſes lagere. Eine ſolche Deutung allein iſt in dem gegebenen 
Falle die zuläſſige, und wenn der erſte Anſtoß der jetzigen Bewegung 
nichts mehr als eine beklagenswerthe Epiſode war, jo muß dieſer 
Enunciation der Werth eines wirklichen Staatsactes zugeſprochen werden. 
„Peſti Naplo“ ſchreibt u. a.: 

Die wichtigſte Stelle des Schreibens iſt jene, welche es beſonders 
betont, daß der Geiſt der Armee kein anderer ſein kann, als der des 
Kriegsherrn. Das ſind wahrhaft hochbedeutende königliche Worte von 
bleibendem Werthe. Schmerzlich iſt es, daß der Schluß des Hand⸗ 
ſchreibens mit dem Anfange deſſelben nicht im Einklange ſteht und 
Drohungen gegen die geſetzwidrigen und verdammenswerthen Auf⸗ 
reizungen enthält. Wenn wir das Handſchreiben gut verſtehen, findet | 
daſſelbe an der Armee nichts zu verbeſſern und diesbezüglich diver⸗ J 
girt die Anſchauung eines großen Theiles der Nation von 
der des Miniſter⸗Präſidenten Tisza, der dies Handſchreiben 
Sr. Majeſtät unterbreitet. 

Mit Bezug auf die Kaiſer⸗Entrevue ſchreibt die Kreuzzeitung: 

Die Hauptſache iſt, daß unſere Freundſchaft mit Oeſterreich vor allen 
Welt abermals öffentlich beſiegelt worden iſt. 4 

Eine große Schwierigkeit liegt in unferem Verhältniſſe zu Rußland, | 
wo ſeit Jahren ſchon neben den officiellen Verſicherungen der Freunde 4 
ſchaft ſich feindliche Neigungen bemerkbar machen. Da bei den eigen⸗ f 
thümlichen Verhältniſſen Niemand ſicher beurtheilen kann, wie ſtark dieſe f 
Neigungen ſind, und wie widerſtandsfähig der Kaiſer von Rußland 
gegen die Preſſion von unten ſein wird, ſo iſt es nicht leicht, den Gang 4 
der ruſſiſchen Politik weit voraus zu ſagen. Eine weſentliche Rolle in 
dem Theile der Politik, der zum Orient Beziehungen hat, ſpielt die per⸗ ; 
ſönliche Abneigung, man kann faſt jagen, der Widerwille, den der Kaiſer | 

N 


Alexander gegen den Fürſten Alexander von Bulgarien hegt, eine Stim⸗ 
mung, mit welcher durchaus gerechnet werden muß. 

Die „N. Fr. Pr.“ und mit ihr andere Wiener Blätter reproduciren 
den Inhalt einer Unterredung, welche der Petersburger Correſpondent 
eines Neuſatzer Blattes mit General Ignatiew gehabt haben will. Der 
Inhalt dieſes Geſprächs ſoll folgender geweſen ſein: 

Ueber Serbien äußerte ſich Ignatiew dahin: 

Serbien tft moraliſch, materiell und politiſch zu Grunde gerichtet, 
ſein militäriſcher Ruhm iſt dahin, und es bleibt dem ſerbiſchen Volke 
nur noch übrig, den griechiſch⸗orientaliſchen Glauben zu wechſeln, um 
ſeine Rolle in Europa vollſtändig ausgeſpielt zu haben. Serbien iſt im 
Innern uneinig und daher nach außen Niemandem gefährlich. Das 
bischen Kraft, welches dieſem Lande noch geblieben, braucht es, um der 
inneren Unruhen Herr zu werden, und die großen Ereigniſſe, welche über 
kurz oder lang eintreten müſſen, werden Serbien unvorbereitet finden. 
Ueber Bulgarien ſagte Ignatiew: Niemand hat mehr Sympathien 
für dieſes Land gehegt, als ich. Aber ich ſehe ein, daß ich mich in 
meinen Erwartungen getäuſcht habe. Es iſt wohl wahr, daß die Bul⸗ 
garen, der Volksſtamm nämlich, berufen waren, eine Rolle in Europa 
zu ſpielen; aber die unglückſeligen Politiker dieſes Landes haben daſſelbe 
bis nahe an den Abgrund geführt und um ſeine ganze Zukunft ge⸗ 
bracht. Die Hauptſchuld trägt Fürſt Alexander, der thöricht genug 
war, mit den Türken eine Allianz zu ſchließen, mit denſelben Türken, 
welche die Bulgaren ſo lange Sabre fnechteten und unterdrückten. 4 
Warum der Battenberger das thut, iſt einleuchtend. Er iſt mit Schul⸗ { 
den nach Bulgarien gekommen und beſitzt jetzt ein Vermögen, das 
Millionen beträgt. Fürſt Alexander mag fein Geſchäft dabei gemacht 
baben, Bulgarien aber hat unendlich viel verloren. Es ſteht heute F 
dort, wo Serbien ſteht, es hat ſeine Zukunft ebenfalls eingebüßt. Für 
Rußland exiſtirt Bulgarien nicht, ſo lange der Battenberger dort ſein 
wird. Ueber das Verhältniß Rußlands zu Deutſchland äußerte ” 
ſich Ignatiew angeblich folgendermaßen: „Rußland war ſtets Deutſchland . 
freundlich geſinnt; es hat Deutſchland im Kriege mit Oeſterreich und 
im Kriege mit Frankreich unterſtützt und dadurch Deutſchland zu neuer 
Größe verholfen. Seit dem Zuſtandekommen des Berliner Vertrages 
lohnt aber Deutſchland dem ruſſiſchen Reiche ſeine Unterſtützung mit 
Undank. So oft Rußland ſeine Thätigkeit auf der Balkan⸗Halbinſel 3 

entwickeln will, ſtellt ſich ihm Deutſchland hindernd in den Weg oder ! 
ausſehenden Gebäude ſtillſtehen hieß, über deſſen Eingangsthür er 
das Wappen des Vereinigten ſkandinaviſchen Königreichs erblickte. 
Auf einer nächſt der Hausthür befeſtigten Tafel las er den Namen 
des norwegiſchen Conſuls, und einer Eingebung des Augenblicks 4 
folgend, trat er in die Amtsſtube ein. Vielleicht mochte es feinem N 
Zwecke dienlich fein, ſich bei dem Landsmann Rath zu holen. Der 
Conſul, ein hochgewachſener ſchöner Mann mit vornehmer Geſichts⸗ 
bildung, aus welcher Herzensgüte leuchtete, empfing, ſich raſch er⸗ 
hebend, den Auswanderer mit der ausgeſuchteſten Höflichkeit, welche 
des Bauers achtunggebietende Erſcheinung ihm unwillkürlich zur 
Pflicht machte. . 

— Laßt Euch nieder, ſagte er, Anders zum Eintritte in den 
innern Raum einladend, welcher von dem für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Theil des Gemaches durch eine Schranke getrennt war. Ich f 
ſehe, Ihr bringt mir eine wichtige Mittheilung. 0 

— So iſt es, Herr Conſul, erwiderte Anders, obſchon ich kaum 
hoffen darf, bei Euch Abhilfe zu finden. f 

Einſach und wahrheitsgetreu erzählte er, was ſich für ihn ſeit 
ſeiner Landung zugetragen hatte. 

— Ei, ei, dies iſt eine ſchlimme Geſchichte! rief der Conſul. 
Indeß, was immer ich im Stande bin, für Euch zu thun, ſoll ſicher⸗ 
lich nicht ungeſchehen bleiben. Unglücklicherweiſe handelt es ſich nicht 
um eine internationale Angelegenheit, was eine Intervention Eurer 
Regierung ausſchließt. 

— Was rathet Ihr ſelbſt mir, Herr Conſul? fragte der Aus⸗“ 
wanderer, beide Hände ſchwer auf ſeine Knie legend. N 

— Mein Rath iſt, Euch ſchriftlich an die Körperſchaft zu wenden N 

— Die Körperfhaft — was iſt dies? . 

— Eine Körperſchaft, verſetzte der Conſul mit halbem Lächeln, J 
nun, eine Koͤrperſchaft iſt ein zuſammengeſetztes Weſen einer gewiſſen 4 
Gattung, welchem der Körper zum Durchpeitſchen und die Seele zur g 
ewigen Verdammniß fehlt. 

— Dann, fürchte ich, iſt es wohl nutzlos, an dieſelbe zu 
appelliren. 

— Wohlan, in dieſem Falle würde ich an den ehrenwerthen 
Randolph Meloille, Sr., perſönlich ſchreiben und ihm meine Noth⸗ 
lage offen darlegen. Er iſt mildthätig und könnte vielleicht bewogen 
werden, zu Euren Gunſten eine Ausnahme zu machen. 

Anders ſchnellte empor. 6 

(Fortfegung folgt.) 
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ſchiebt Oeſterreich⸗Ungarn vor. Fürſt Bismarck iſt ein Feind Rußlands 
und gefährlicher als Napoleon I. es geweſen. Rußland muß auf der 


ut ſein, denn der Conflict mit Deutſchland ſei unvermeidlich. Ob (P 


eutſchland gut daran gethan habe, Rußland gegenüber eine feindſelige 
Stellung e möchte er entſchieden bezweifeln. In Frankreich 

ewinnt die Revancheidee immer mehr Anhänger, und die politiſchen 

arteien arbeiten dort auf den Krieg hin. Es kann Deutſchland ge⸗ 
ſchehen, daß es ſich, wenn es ſeine bisherige Politik fortſetzt, eines 
Tages zwiſchen zwei Gegnern befindet, welche Revanche nehmen wollen 
und auch nehmen werden. 


Deutſchland. 


* Berlin, 10. Auguſt. [Der Großherzog von Baden] hat 
folgendes eigenhändige Schreiben an den Oberbürgermeiſter von 
Heidelberg, Dr. Wilkens, gerichtet: 

„Mein lieber Herr Oberbürgermeiſter Dr. Wilkens! Unter dem hoch⸗ 
befriedigenden Eindrucke der feſtlichen Tage, welche ich in Heidelberg er⸗ 
lebt habe, iſt es mir Bedürfniß, Ihnen auszusprechen, welche aufrichtige 
Anerkennung ich der liebevollen und opferwilligen Theilnahme der Ein⸗ 
wohnerſchaft Heidelbergs an der Jubiläumsfeier widme, und dabei meiner 
Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß dieſe Theilnahme zum Gelingen 
dieſer ſchönen für alle Zeit denkwürdigen Feier weſentlich beigetragen hat. 
Aber dieſes einmüthige Zuſammenwirken der Heidelberger Einwohnerſchaft, 
die Herbeiführung eines günſtigen Verlaufes der Jubiläumsfeſte hat für 
mich noch eine beſondere höchſt erfreuliche Bedeutung dadurch, daß dieſe 
Erſcheinung davon Zeugniß giebt, welch' inniger Zuſammenhang zwiſchen 
der Heidelberger Einwohnerſchaft und der ſtädtiſchen Verwaltung beſteht, 
deren umſichtige Leitung eine ſo wirkſame Unterſtützung durch die Be⸗ 
völkerung. gefunden hat. Wenn ich daher der muſterhaften Haltung der 
Stadt Heidelberg während dieſer Feſttage mit herzlicher Befriedigung ge⸗ 
denke, drängt es mich zugleich, Ihnen Herr Oberbürgermeiſter, und den 
übrigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltung meine aufrichtige Anerken⸗ 
nung für die Hingebung und Treue auszusprechen, mit welcher Sie in 
Gemeinſchaft mit den ſtädtiſchen Behörden ihres Amtes walten. Em⸗ 
pfangen Sie, Herr Oberbürgermeiſter, mit den wärmſten Wünſchen für 
das fortdauernde Gedeihen Ihrer Stadt die Verſicherung meiner vorzüg⸗ 
lichen Werthſchätzung. Karlsruhe, den 8. Auguſt 1886. Friedrich.“ 


laſſung der 


3 3: N 5 
Freiſtadt) 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 46, Dr. Fuchs vom 1. Bat. 
Gai 4. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 59, Dr. Grodzki vom 1. Bataillon 
ofen) 1. Polen. Landw.⸗Regls. Nr. 18 zu Stabsärzten der Landwehr 
befördert. — Die Aſſiſtenz⸗Aerzte 2. Kl.: Dr. Praſſe vom Königs-Gren.- 
Regt. (2. Weſtoreuß.) Nr. 7, Dr. Buſſe vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regiment 
Nr. 63 zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Kl. befördert. — Der Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Kl. 
der Reſerve: Dr. Lux vom 2. Bat. (Wohlau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 10 zum Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. der Reſerve beförderl. — Die Unterärzte 
der Reſerve: Dr. Rakowicz vom 2. Bat. (Samter) 1. Poſen. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 18, Dr. Paul vom Reſerve⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) Nr. 38 
zu 1 2. Kl. der Reſerve befördert. — Dr. Paulicky, Ober⸗ 
Stabsarzt 2. Klaſſe und Regiments⸗Arzt vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
1 eh mit Penſion und jeiner bisherigen Uuiform, der Abſchied be- 
willigt. 

% Stettin, 10. Auguſt. Rn der deutſchen anthro⸗ 
pologiſchen Geſellſchaft. II.] Kurz nach 2 Uhr Nachmittags eröffnet 
der Vorſitzende Prof. Virchow die Sitzung mit der Mittheilung, daß Herr 
Nagel: Deggendorff ein Skelett zur Anſicht ausgeſtellt habe, das beſonders 

ut erhalten, auf dem Gräberfeld bei Röſſen im Kreiſe Merſeburg aufge⸗ 
unden worden ſei. Die Skelettfunde, auf dem obigen Gräberfelde häufig, 
führen Thongefäße bei ſich und zeichnen ſich durch großen Armſchmuck 
(Ringe) aus, der ſchon in der neolithiſchen Periode üblich. Der Schmuck 
des vorliegenden Skeletts iſt wahrſcheinlich aus Elchenknochen gefertigt. 
Redner erläutert im Anſchluß hieran noch kurz andere Fundſtücke, die ſich 
bei dem Skelett fanden, und macht ſodann auf die im September in Berlin 
ſtattfindende Naturforſcherverſammlung aufmerkſam. — Herr Dr. Grempler⸗ 
Breslau erhält darauf das Wort zur Berichterſtattung über einen Fund, 
der von archäologiſchem Intereſſe nicht allein durch die Fundobjecte, 
ſondern auch durch die Art, wie er gefunden, iſt. Der Fund ih am 
J. April d. J. in der Nähe von Breslau bei Sacrau von Arbeitern 
gemacht worden und beſtand in Metall-, Thon: und Glasſachen: Silber⸗ 
becher, Spielſteine, Thonſcherben, einem ſilbernen Löffel, einem Broncekeſſel, 
einem Bronceteller mit Thierornament u. ſ. w. Spätere Nachgrabungen 
an derſelben Stelle führten noch zu einem größeren Fundergebniß. Die 
ffandiacke find dem ſchleſiſchen Muſeum überwieſen und von ſachver⸗ 
tändiger Hand geordnet und zuſammengeſtellt worden, aber ſie geben ſo⸗ 
wohl durch ihre Auffindungsſtätte, wie durch ihren eigenen Charakter 


Adler, Oberſtlt. und etatsmäß. Slabsoffiz. des Inf.⸗Regts. Nr. 129, mit wurden noch im 17. Jahrhundert Elche gejagt, in Weſtpreußen find fie 


vom Nebenetat des großen Generalſtabes, ein Patent ſeiner 1 5 5 verliehen. 


dw.⸗Reglts. 
Zr 


Nr. 2, Dr. Tillner vom 2. Bataillon 


ES 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. Auguſt. 
I. 8. Aus Paris wird uns geſchrieben: „Wie viel iſt nicht ſchon über 
das hen, den Pariſer Clubs gefhrieben worden! Man ſollte 
glauben, daß dieſes Thema kaum noch von neuen Geſichtspunkten betrachtet 
oder mit neuen Thatſachen ausgeſchmückt werden kann. Aber bei dieſer 
Annahme zieht man nicht in Berückſichtigung, daß bei der immer ſtrengeren 
Haltung der Polizeipräfectur gegen dieſe verderbliche Leidenſchaft, aus der 
e viele Trauerſpiele reſultiren, ſtets neue Kräfte in Action treten, um die⸗ 
elben zu paralyſiren. Aus dieſem Grunde verdient die ſoeben erſchienene 
Broſchüre „Paris qui triche“ trotz ihrer zahlreichen Vorgänger eine be⸗ 
ondere Beachtung. Der Verfaſſer derſelben verſchmäht es, uns die Hun⸗ 
erte von Malen bereits explicirten Manipulationen der Falſchſpieler wie⸗ 
derum auseinander zu ſetzen. Dagegen begegnen wir in dem Buche an⸗ 
deren neuen und interefjanten Aufklärungen. Seit dem Jahre 1884 
nämlich, wo der Präfect Camescaſſe einen energiſchen Feldzug gegen die 
Spielelubs und Spielhöllen unternahm, hat ſich die Anzahl der „Clubs“ 
zwar von 75 auf 20 ermäßigt, aber trotzdem iſt die Spielſucht auch 
nicht im Mindeſten eingeſchränkt worden, wie uns der Autor beweiſt. 
Statt der Clubs ſind nämlich Vereinigungen zu irgend einem ſchein⸗ 
baren Zwecke, ſei es zu literariichen, ke oder patriotiſchen 
Conferenzen geſchaffen worden, die in der That hauptſächlich deshalb creirt 
ſind, um der Spielwuth Vorſchub ge leiten. Die Sache wird fehr ein: 
fach gemacht: zur Bildung solcher Vereinigungen gehört bei dem Lebens⸗ 
bedürfniſſe des Pariſers eine große Summe Geldes. 
Ae bie ch 17 8 en 
Herr erbietet ſich zur Beſtreitung aller Unkoſten unter der Bedingung, daß 
ihm die Möglichkeit eines Verdſenſtes gegeben wird. an eh 5 
darauf ein — wie ſollte man auch einen jo generbſen Vorſchlag zurück⸗ 
weiſen — und die Spielhölle iſt fertig. Daß der edle Spender zu ſeinem 
Gelde und zu noch etwas darüber kommt, dafür ſorgen geſchickt vertheilte 
Freunde. deſſelben, wie auch „eigenhändige“ Veranstaltungen. Die Polizei 
iſt gegenüber dieſen bekannten ſcandalöſen Thatſachen abſolut machtlos: ſie 
hat keinerlei Recht, in dieſe Verſammlungen einzudringen, wenn ſie nicht 
von einem Mitgliede derſelben dazu aufgefordert wird: natürlich geſchieht 
dies letztere nur in den allerſeltenſten Fällen! Der Verfaſſer ſchätzt die 
Summe der auf dieſe Weiſe jährlich verloren gehenden Spielverluſte“ 
auf 20-30 Millionen, das beißt auf den Ruin von 200 —300 Familien; 
wieviel Selbſtmorde diefe „philanthropiſche“ Einrichtung verurſacht, darüber 
wagt er gar keine Erhebung anzustellen. Er läßt zwiſchen den Zeilen 
durchleſen, daß er das ſtaatlich conceſſionirte Spiel, wie es früher in 
rankreich beſtand, angeſichts dieſer traurigen Thatſachen noch für das 


Man braucht ein 


leinere Uebel hält. 


Ueber die Tollwuth⸗Impfungen nach Paſteurs 
in Wien, wie der „Köln. 10 von dort geſchrieben wird, ein heftiger 
Streit zu entbrennen. brend in Profeſſor Alberts Klinik der in 
Paris angelernte Dr. Ullmann bereits gegen 60 Tollwuth⸗Impfungen mit 
beſtem Erfolg ausgeführt hat, inſofern wenigſtens, als keine der eimpften 
Perſonen an Tollwuth erkrankte, ſind die Verſuche des Profeſſors der 

oliklinik, Dr. v. Friſch, welchen ein Damenausſchuß unter Vorſitz der 
ürſtin Metternich zur Verherrlichung Paſteurs nach Paris geſandt hatte, 
ehr zum Mißvergnügen der Damen ungünſtig ausgefallen. Dr. v. Friſch 
at, ehe er ſich an Menſchen machte, Kaninchen und Hunden wirklich 
üthgift eingeflößt und dann die Schutzimpfungen nach Paſteurs Ver: 
fahren vorgenommen. Aber ſiehe da, von der erſten Verſuchsreihe von 
16 Kaninchen gingen alle, von der E Verſuchsreihe alle bis auf eins 
an Tollwuth zu Grunde troh der Schutzimpfungen. Dieſelben Versuche 
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demſelben Schickſal ereilt wird, das eine andere ähnliche Thierart, den 
Rieſenhirſch, längſt ereilt hat. 


wurden mit demſelben Erfolge an Hunden gemacht, und ſo kommt denn 
Dr. v. Friſch in einem Artikel der „Mediciniſchen Preſſe“ zu dem Schluſſe: 
„daß man weder bei Kaninchen noch bei Hunden im Stande iſt, durch 
die Anwendung der Paſteur'ſchen Schutzimpfungen nach erfolgter In⸗ 
fection den Ausbruch der Hundswuth zu verhindern, wenn das inſicirende 
Gift den Thieren auf dem ſichern Wege der Trepanation beigebracht 
wurde“. Man hat die Wahl, entweder anzunehmen, daß Profeſſor von 
Friſch die Methode Paſteurs falſch anwandte, oder aber, daß die günſtigen 
Ergebniſſe der Paſteur'ſchen Impfungen an Menſchen ſich daraus erklären, 
daß überhaupt nur ſehr ſelten Menſchen von Hundswuth ergriffen werden, 
daß nicht jeder Hund, der beißt, wüthend iſt, und daß nicht jeder Biß 
eines wüthenden Hundes bei einem Menſchen Tollwuth hervorrufen muß. 


Von der meteorologiichen Station auf dem Säntis wird der 
„Magdb. Ztg.“ geſchrieben: Es ſind jetzt vier Jahre verfloſſen, ſeit die 
meteorologiſche Station auf dem Säntis eröffnet worden iſt. Während 
dieſer Zeit war die größte beobachtete Windgeſchwindigkeit 42 Meter 
pro Secunde, was ungefähr einem Drucke von 200 fegr. per Quadratmeter 
entſprechen würde. Eben ſo von Intereſſe ſind die höchſten und tiefſten 
Temperaturen, die in dieſer Höhe von über 7700 Fuß zur Beobachtung 
elangten. Die höchſte bis jetzt auf dem Säntis zur Beobachtung gelangte 
emperatur iſt 18° O., die Kune Kälte blos 22½ C., alſo nur wenig 
verſchieden von denjenigen Kältegraden, wie wir ſie in den Wintern der 
letzten Jahre (1879/80 ꝛc.) ſelbſt in den Niederungen ſchon erlebt haben. 
Das auf dem Säntis beobachtete Tempergturminimum bleibt noch weit hinter 
jenem zurück, wie es z. B., im gleichen Breitegrad von Genf, in den 
teppen Inneraſiens oder im Junern des nordamerikaniſchen Continents 
beobachtet worden iſt, wo eine Temperatur von 40“ C., bei der das Queck⸗ 
ſilber gefriert, nicht gerade etwas Seltenes iſt. Für den Säntis iſt nun⸗ 
mehr ein neues Obſervatorium geplant, welches hart unter der Fels⸗ 
pyramide, in einer Höhe von 2500 Mtr. zu ſtehen kommen ſoll. an 
beabſichtigt, noch im Laufe dieſes Jahres mit den erforderlichen Sprengaebeiten 
zu n und hofft den ganzen Bau im nächſten Sommer vollenden 
zu können. 


Lilli Lehmann iſt, wie man der „Tgb. R.“ mittheilt, vorgeſtern vom 
General⸗Intendanten Herrn von Hülſen empfangen worden. In der 
längeren Unterredung, welche zwiſchen ibm und der Sängerin ſtattfand, 
legte dieſelbe die Gründe des Contraktbruches klar. Das Ergebniß war 
eine Verſtändigung zwiſchen beiden Theilen, ſowie die Erklärung des 
— 5 Lehmann, die contraktlich ſeſtgeſetzte Conventionalſtrafe zu zahlen. 
In der That hat Lilli Lehmann geſtern auf dem Bureau der General- 
Intendantur ſich dieſer Verpflichtung entledigt und hierdurch die Auf⸗ 
hebung des Contractbruches erreicht. Der auf den Zetteln in der ver⸗ 
floſſenen Theaterzeit prangende Zuſatz — „contraktbrüchig Frl. Lehmann“ 
— fällt in Zukunft weg. Selbſtverſtändlich hat die Verſtändigung mit 
dem General⸗Intendanten, ſowie die Erledigung der für den Contrakt⸗ 
bruch feſtgeſetzten en ee nicht den Wiedereintritt des Fräulein 
Lehmann in den Verband des Königlichen Opernhauſes zur Folge. 


Vom Heidelberger Jubilüum wird dem „Rhein. Kur.“ noch mit⸗ 
getheilt: Der älteſte (ſtudentiſche Theilnehmer war Herr Jak. v. Czihak, 
gegenwärtig in Aſchaffenburg lebend. Derſelbe, in Darmſtadt 1799 ge: 
boren, ſtudirte in den Jahren 1819 bis 1823 in Heidelberg Mediein und 
N während dieſer Zeit dem Schwaben⸗Corps an. In ſcoen Zeit 

ekleidete er die hohe Stellung des Generalarztes der rumäniſchen Armee, 
machte als Naturforſcher bedeutende wiſſenſchaftliche Reiſen in Aſtien und 
Rußland, wo er (in Tiflis) auch 11 weite Frau kennen 
wurde mehrfach auch im diplomakiſchen Dienfte verwandt. 
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macht, daß die Wagen zur EL der Anſtalt Kückenmühle bereit 
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de darauf au 5 


ll. Nachdem der Herr Vorſitzen 
ſtänden, wurde die Sitzung gegen 4, geſchloſſen. — In einer Anzahl 
eleganter Equipagen, die von den Beſitzern in liebenswürdigſter Weiſe 
dem Comité zur Verfügung geſtellt waren, fuhren darauf etwa 30 Per⸗ 
ſonen zur Beſichtigung der Anſtalten in Kückenmühle für Geiſtes ſchwache 
und Epileptiſche in verſchiedenen Stadien, die namentlich für die medieini⸗ 
Theilnehmer des Congreſſes von beſonderem Intereſſe waren. Unter Füh⸗ 
rung des Herrn Geheimrath Wehrmann, des verdienſtvollen Gründers 
und Leiters dieſer Anſtalten, ſowie des Herrn Paſtor Bernhardt, des 
derzeitigen Vorſtehers derſelben, der auch zugleich den Beſuchern liebens⸗ 
1 Gaſtfreundſchaft angedeihen ließ, und des Anſtaltsarztes, Herrn 
Dr. Sauerhering, prüften die Beſucher die geradezu muſtergiltige Ein⸗ 
richtung dieſer Anſtalt. 
Um die ſechſte Stunde vereinigte ein Feſtmahl in dem großen, feſtlich 
eſchmückten Saal des Concerthauſes die Theilnehmer des Congreſſes zu 
fröhlicher Gemeinſchaft. Da fanden ſich die Vertreter unſerer ſtädtiſchen 
und provinziellen Behörden zuſammen mit den Männern der Wiſſenſchaft, 
und um dem Feſte ſeinen höchſten Reiz zu verleihen, fehlte es auch nicht 
an zahlreichen Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, die durch ihre Gegen⸗ 
wart der anthropologiſchen Forſchung ihre Huldigung darbrachten. An⸗ 
muthige Geſpräche wechſelten an der Tafel hinüber und herüber, dazwiſchen 
klang manches anregende und feiernde Wort aus gelehrtem Munde und 
wenn auch dieſes und jenes der Feſttrubel in ſeinem rauſchenden Lärm ver⸗ 
ſchlang, fo blieb doch bei keiner Rede, bei keinem Toaſt die begeiſternde Wirkung 
aus. Ein Quartettgeſang, ausgeführt durch die Hrn. Langhoff, Schweppe, 
Held und Schintke, erhöhte durch ſeine Vorträge die feſtliche Stimmung, 
Umſomehr als alle Lieder von pommerſchen Dichtern und Componiſten her: 
rührten; mit dem kräftigen „Glück auf dem allerklarſten Gold“ und dem 
feurigen „Schenkt mir ein den duftigern, vollern, Flammen glühenden 
Becher mir“ leiteten ſie die Reihe der Toaſte ein, die Herr Regierungsrath 
v. Puttkammer durch ein Hoch auf den Kaiſer eröffnete. In kurzen 
Zügen gab Redner dabei einen Ueberblick über die Geſchiſchte des pom⸗ 
merſchen Landes und feierte die Verdienſte der Hohenzollern, nicht nur um 
das Wohl unſerer Provinz, ſondern um die Geſchichte des deutſchen Vater⸗ 
landes überhaupt. Ein donnerndes Hoch auf Deutſchlands Kaiſer Wilhelm 
begleitete den Schluß ſeiner Rede. Das Lied Gieſebrechts: „Rieſig von 
Gebein und Adern“, vorgetragen von dem Quartett, bildete den Ueber⸗ 
ang zu dem Toaſt auf die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft, den Herr 
Bürgermeiſter Gieſebrecht in kurzen, aber zündenden Worten ausbrachte, 
indem er hervorhob, daß Stettin trotz ſeiner commerziellen und induſtriellen 
Intereſſen immer die Achtung vor der Wiſſenſchaft bewahrt habe, und zu⸗ 
leich den Anthropologen, jenen Männern, die das Erforſchliche zu er⸗ 
orſchen ſuchen und das Unerforſchliche fromm verehren, den Dank für 
den Beſuch unſerer Handelsſtadt ausſprach. Es war Herr Profeſſor 
Dr. Virchow, der dieſen Dank im Namen der Geſellſchaft erwiderte. 
Lange habe er nicht ſolche Worte gehört, wie aus dem Munde des Vor⸗ 
redners. Stettin, das eben eigene Dichtungen von heimiſchen Componiſten 
gegeben habe, ſei von jeher die Freundin der Wiſſenſchaft geweſen; 
es habe mit die erſten Schulen im Lande gegründet. Unermüdlich 
ſtrebe es vorwärts, als Nachfolgerin der alten Concurrenzſtadt Vineta. 
Nicht zufrieden mit den Verbindungen nach dem Norden Europas 
habe es jetzt ſchon dreifache Verbindung mit dem Norden Amerikas. 
Der Handel erweitere den Geiſt der Menſchen und öffne ihnen ſelbſt 
die Augen. Es wäre ihm (Redner) eine dankbaxe Aufgabe, auf Stettin 
einen Toaſt auszubringen, aber es ſei ihm überwieſen worden, der 
Provinz zu gedenken. Selbſt ein Pommer, wolle er ſein Heimathland 
nicht allzuſehr loben. Aber ein fleißiges, tüchtiges, arbeitsſames Geſchlecht 
wachſe auf demſelben. Pommern habe nicht blos Grenadiere, d. h. tapfere 
Krieger geliefert, ſondern auch eine Reihe von Staatsmännern und Ge: 
lehrten. Redner erinnert an den Miniſter Friedrichs des Großen, v. Herz⸗ 
berg, deſſen Werk über die alten Bewohner des Landes von der Berliner 
Akademie einſt preisgekrönt worden ſei, und an den alten Gieſebrecht, den 
er leider nicht mehr perſönlich gekannt, deſſen ruhige Klarheit und warmen 
Sinn für die Heimath er aber ſtets anerkannt und bewundert habe. Ja, 
möchte in dieſer Provinz immerdar gedeihen das Gefühl für Freiheit und 
wiſſenſchaftliche Wahrheit neben der Werthſchätzung für die materiellen 
Güter, an denen der Handel hängt. Möchte in letzterer Hinſicht die Erde 
hier an Gütern ſpenden, was ſie in ſich beſitze, möchten agrariſche und 
commercielle Intereſſen ſich hier vermiſchen und friedlich immerdar vereinen 
mit den Intereſſen der Wiſſenſchaft. In dieſem Sinne bringe er im 
Namen der anthropologiſchen Geſellchaft der Provinz ein Hoch! — Die 
Rede des Herrn Virchow fand in der Verſammlung einen begeiſterten 
Widerhall; ſie bildete den Höhepunkt des Abends, wenn auch danach die 
Redeſchleuſen ſich erſt recht eröffneten und Redner nach Redner in die 
Schranken trat. Der Frauen gedachte in humoriſtiſch⸗prähiſtoriſchem 
Sinne Herr Director Schwarz- Berlin, Herr Prof. Schaafhauſen 
widmete einen Toaſt der Stadt Stettin und ihrer Zukunft, die Redner 
als eine glänzende bezeichnete, Herr Prof. Ranke brachte einen Trinkſpruch 
auf die fremden Gäſte aus, Herr Prof. Claus verlas ein humoriſtiſches 
Gedicht auf die Anthropologen und ihre Wiſſenſchaft, Herr Dr. Scharlau 
feierte dagegen in ernſter, feſſelnder Weiſe die anthropologiſche Geſellſchaft 


Jahren lebte er in Wiesbaden kurze Zeit und war namentlich in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen bekannt. Vom Schwaben⸗Corps und vielen von deſſen 
„alten Herren“ bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe empfangen, wurde 
der wirkliche „alte Herr“ in einem feſtlich mit den Corpsfarben und 
Blumen geſchmückten Vierſpänner in zahlreichem Comitat durch die 
Straßen 1 nach der Schwabenkneipe geleitet und dort bei 
ſolennem Frübſchoppen feierlichſt begrüßt. Körperliche Rüſtigkeit und 
geiſtige Friſche waren ihm in bewundernswerthem Grad bewahrt ge⸗ 
blieben; auf dem am Donnerstag auf der Hirſchgaſſe gefeierten on 
Stiftungsfefte der „Suevia“, dem er bis zur frühen Morgenſtunde bei⸗ 
wohnte, meinte er in einer launigen Rede: daß er das „80.“ jedenfalls 
In mitmachen, aber auch dann noch fein zweites Jahrhundert erleben 
wolle. 


Der Tod Wilhelm Scherers iſt, wie ſein Freund, Profeſſor Her⸗ 
mann Grimm, dem die Sorge für die Wittwe und die beiden Waiſen des 
Verſtorbenen zufiel, mittheilt, für die Familie und die Freunde Scherers 
ganz unvermuthet eingetreten, da man ihn von ſeiner Krankheit vollſtändig 
wiederhergeſtellt wähnte. In Univerſitätskreiſen wird, der „Freiſ. Ztg.“ 
zu Folge, folgender eigenthümliche Vorfall erzählt. Danach wäre 
ein Student in Scherers Wohnung erſchienen, um ſich bei ihm, als 
Dekan, für einen bereits abgereiſten Profeſſor teſtiren zu laſſen. Augen⸗ 
blicklich anderweitig beſchäftigt, bat ihn Scherer, etwas zu warten. 
Daraufhin ſoll ſich der Student in ſo grober, ungebührlicher Weiſe be⸗ 
nommen baden, daß Scherer ſich genöthigt ſah, ihm die Thür zu weiſen. 
Die Empörung über das Benehmen brachte den ohnedies kaum geneſenen 
Gelehrten in große Gemüthserregung. Der traurige, Ausgang iſt be⸗ 
kannt. — Scherers Wittwe ſteht in noch jugendlichem Cebensalter. Unter 
dem Mädchennamen Marie Leeder hakte ſie ſich der Opern⸗Laufbahn ge⸗ 
widmet und gehörte 1878/79 dem Hamburger Stadttheater als jugend⸗ 
liche Altiſtin an. Nach ihrem Ausſcheiden aus dem Hamburger Opern⸗ 
verbande 1879 reichte fie ihrem Verlobten, Dr. W 


Scherer, die Hand. 

Eine Inhaberin der Kriegsdenkmünze von 1870/71. Am 
Jahrestage der Schlacht bei Spichern ſtarb in Saarbrücken im 6gten 
Lebensjahre Katharina 0 f Frauen (Schultzen Kathrin genannt), In⸗ 
haberin des Verdienſtkreuzes für Frauen und Jungfrauen, ſowie der Kriegs⸗ 
denkmünze von 1870/71. Ueber ein Menſchenalter hinaus war die Brave 
bei einer und derſelben Familie als Dienſtmagd, theilte Freud und Leid 
mit derſelben, und als über die Dienſtherrſchaft Tage des Unglücks kamen 
und die treue Magd ſogar ihren ganzen Lohn verlieren mußte, da nahm 
je ſich der Kinder liebevoll an und verſah mehr als Mutterſtelle an den: 
elben. Sie miethete ſich eine Kammer in dem ex ihrer Herrſchaft ges 
hörenden Haufe und ernährte ſich und ihre Schutzbefohlenen durch den 
ſchwachen Verdienſt als Tagelöhnerin. Am 6. Auguſt 1870, als auf dem 
Schlachtfelde die Kämpfer und die Verwundeten vor Hitze zu verſchmachten 
drohten, ging Katharina Weißgerber unſeren Frauen als leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel voran; eine Waſſerbütte auf dem Kopfe erſchien ſie furchtlos in der 
Gefechtslinie und labte die Kämpfenden und die am Boden liegenden Ver⸗ 
wundeten, während der Tod rings um fie ber reiche Ernte bielt. In 
dieſem * N chäft ſuchte fie ein auf ſie zuſpren⸗ 
gender Offizier zu warnen: „Weib, ſieht Sie denn nicht, wie gefahr⸗ 
voll es hier iſt; machen Sie ſich fort, hier wird ja geſchoſſen!“ rief er ihr 
zu. Die brave Katharina aber, ein Hünenweib von Geſtalt, antwortete 
ruhig: „Das ſehe ich wohl, Herr Lieutenant, aber ich bin ja kein Soldat 
und ſchieße auch nicht!“ Ungeſtört ſetzte fie ihr Werk fort, die Verwun⸗ 
deten labend und auf den men aus der Gefechtslinie tragend. 


und Vom Kaiſer wurde fie in Se 5 mit der Medaille für Nichtcom⸗ 


battanten und dem Ehrenkreuz 


fnetffaie ges 


Prof. 
Lemcke dankte den Sängern, die mit der Geſan 
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i räulein v. Majlath in das Babe: 
ſchloß kam, blieb über eine Viertelſtunde beim deutſchen Kaiſer. Als die 
hohe Beſucherin Abſchied genommen hatte, begleitete ſie Kaiſer Wilhelm 


ernſter Redewendung der beiden Herren, deren Bemühungen fo viel Er⸗ in das Veſtibule hinab, drückte ihr dort nochmals ſeinen Dank für ihre 
freuliches in dem Empfang der Gäſte Mu verdanken ſei, der Herren Director zarte Aufmerkſamkeit aus und küßte dann, als die Kaiſerin ſich zum Fort: 


Lemcke und W. H. Meyer, und rie 


damit in der ganzen Verſammlung gehen wandte, ihre Hand. Um 1 Uhr fuhr der größte Theil der Suite 


ein jubelndes Echs hervor. So ging Stunde um Stunde dahin. Es war des greifen Herrſchers nach Lend voraus, nur die engſte en ag: blieb 


weit nach 9 Uhr, als die Erſten von ihren Sitzen ſich erhoben und an den zurück, um dem Wagen des Monarchen zu folgen. Bald na 
dachten. In kleineren Kreiſen und Gruppen weilten Freunde Fürſt Bismarck mit ſeiner Gemahlin, welche dem Kaiſer ein Bouquet 
und Bekannte dann noch lange in den Räumen des Concerthauſes im aus Alpenblumen brachte, im Badeſchloſſe ein. Nun 


eimwe 


aulichen Geſpräche zuſammen. 
Trier, 8. Auguſt. [Ueber ein intereſſantes Urtheil,] welches 
das Schöffengericht am 6. d. M. gefällt bat, berichtet die „Tr. Landesztg.“: 


er fanb ſich 


kam auch in der 
öſterreichiſchen Generals⸗Uniform Miniſter Graf Kalnoky, um feine Ab- 
ſchiedsviſite zu machen. Inzwiſchen war Prinz Wilhelm, der gleichfalls, 
wie die ganze Reiſegeſellſchaft, das Civilkleid trug, in den Appartements 


Der Kutſcher M. fuhr eines Morgens die Krahnenſtraße hierſelbſt herauf; Kaiſer Franz Joſeph's erſchienen, um von ihm perſönlich Abſchied zu 


als er in die Nähe der anſtoßenden Olkſtraße kam, 


wurde ihm von einem nehmen und um ihn dann in das Badeſchloß zu geleiten. Um 1¼ Uhr 


Unteroffizier zugerufen, er möge ſtillhalten, da die zweite Escadron Huſaren Nachmittags begab ſich Kaiſer Franz Joſef an der Seite des Prinzen 


in der Olkſtraße herankomme. Weil nun 
nicht ſofort Folge geleiſtet hatte, machte letzterer, als die Escadron in Sich} 
kam, dem Chef derſelben Meldung hierüber. Dieſer fragte den Kutſcher nach 
ſeinem Namen; M. gab aber denſelben nicht an, weil er nur der Polizei 
83 ſeinen Namen zu nennen brauche. Der Escadron⸗Chef gab nun 

en Befehl, die Pferde nach dem Polizeiamt zu führen, um dort den Namen 
des Kutſchers feſtzuſtellen. Hierauf ritt die Escadron vorbei. Ein Soldat 
ſollte die Pferde nach dem Polizeiamt führen und zwar unter Bedeckung des 
betreffenden Unteroffizierd. M. trieb aber ſelbſt ſeine Pferde zum Weiter⸗ 
gehen an. Der Soldat konnte die Pferde nicht halten und ſchwan ſich wieder 
auf ſein Pferd; er, ſowie der Unteroffizier zogen blank, und nun ging es 
hinter der Droſchke her, durch die Johannis⸗, Nagel⸗ und Brodſtraße bis in 
die Grabenſtraße. Hier ritt der Unteroffizier vor den Wagen, machte dem 
herankommenden Gendarm Menden über das Vorgefallene Meldung und 
erſuchte ihn, den M. auf das Polizeiamt zu bringen. Gendarm Menden fand 
keine Veranlaſſung hierzu, weil er den M. kannte und dieſer ihm auch bereit⸗ 
willigſt den Namen fagte. Nachdem ein ſchon angekündigter Termin in 
dieſer Sache wieder aufgehoben war, wurde heute gegen M. verbandelt, 
weil er gegen die Straßen⸗Polizei⸗Ordnung gehandelt und dem Unter 
offizier Maſch und den Huſaren Wallian, alſo Mannſchaften der be⸗ 
waffneten Macht in Ausübung des Dienſtes Widerſtand geleiſtet und 
Wallian thätlich angegriffen haben ſollte. Der Unteroffizier Maſch be⸗ 
kundete, daß M. mit ſeinem Wagen ſtillgehalten habe, als er ihm geſagt, 
daß die zweite Escadron gleich aus der Olkſtraße komme. Nachdem die⸗ 
ſelbe vorbei geweſen und der Befehl gegeben ſei, dem M. mit ſeinen 
Pferden aufs Polizeiamt zu führen, habe derſelbe mit der Peitſche den 
Pferden nach dem Kopfe geſchlagen, wobei er den Huſaren Wallian am 
Arm oder an der Hand getroffen habe; er glaube aber nicht, daß M. dies 
mit Abſicht gethan habe. Der Zeuge Wallian behauptet, M. habe ihn ab⸗ 
ſichtlich treffen wollen. Das Gericht verordnete eine Beſichtigung am 
Orte der That und ſtellte dort feſt, daß die Escadron ganz bequem 
am Wagen des M. vorbeireiten konnte. Das Gericht konnte darin, 
daß M. noch einige Schritte vorfuhr, da er doch gleich der Aufforderung 
des Unteroffiziers Folge geleiſtet habe, nichts Strafbares finden. Ferner 
erkannte das Gericht, der Escadrons⸗Chef habe kein Recht ge⸗ 
habt, die Pferde fortführen zu laſſen. M. habe keine rechts⸗ 
widrige Handlung begangen, als er ſeine Pferde antrieb, und es liege 
keine Mißhandlung des Huſaren Wallian vor, da nicht feſtgeſtellt ſei, daß 
M. vorſätzlich nach demſelben geſchlagen habe. Aus dieſen Gründen wurde 
M. von Strafe und Koſten freigeſprochen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

* Bad⸗Gaſtein, 10. Auguſt. [Die Kaiſer⸗Entrevue.] Fürſt 
Bismarck begab ſich heute Vormittags um 10 Uhr in das Hotel Strau⸗ 
binger, das Abſteigequartier des Grafen Kalnoky, um dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten einen Beſuch abzuſtatten. Bismarck begegnete 
dem Grafen im Veſtibule des Hotels, gerade als dieſer im Begriffe war, 
ſich zu einem Beſuche des Reichskanzlers in das Schweigerhaus zu begeben. 
Die beiden Miniſter begrüßten ſich gegenſeitig und Seine n die 
Wohnung des Fürſten. Dieſer Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters währte 
nur eine Viertelſtunde. Als Graf Kalnoky den Fürſten Bismarck ver⸗ 
laſſen hatte, unternahm er einen längeren Spaziergang. Um 10%, Uhr 
Vormittags erſchienen die Herren der Suite des Deutſchen Kaiſers im 
Schweigerhauſe, um von der fürſtlich Bismarck'ſchen . vor der Ab⸗ 
reife Abſchied zu nehmen. — Der greife Kaiſer Wilhelm hat im beiten 
Wohlſein ſeine Kur beendet. Sehr rüſtig ſcheidet der Kaiſer von Gaſtein. 
Kaiſer Wilhelm ſah heute friſch und munter aus, die kleine Indispoſition, 
welche wenige Tage nach ſeinem Eintreffen in Gaſtein eingetreten war, 
iſt vollſtändig und glücklich überwunden. Trotz der heißen Sonne, welche 
ſengend über dem Straubinger Platze lag, hatte die Elite des Kurpublikums 
von 12 Uhr Mittags ab ſich zum Abſchiede eingefunden. Fürſt Bismarck 
hatte um 11 Uhr im Empfangszimmer des Kaiſers Wilhelm vorgeſprochen. 
Unterdeſſen hatten auch die öſterreichiſchen mit den deutſchen Cavalieren 
Abſchiedsbeſuche ausgetauſcht. — Um die Mittagsſtunde ſtattete Kaiſerin 
Eliſabeth dem deutſchen Monarchen ihren Abſchiedsbeſuch ab. Die 

x NRresfuu, 12. August, 
von einer recht matten Börse auf der ganzen Linie zu berichten. Wien 
sandte riückgängige Tendenz und zwar diesmal auch für ungarische 
Goldrente, ein Umstand, welcher besonders verstimmte. Hierzu trat 
moch die erneute Flaue für Laurahütte, welche nach einem kleinen 
Umsatze zu ungefähr gestrigem Schlusscourse, nach Eintreffen der 
Berliner Anfangsnotizen rapid zurückgingen und dringend angeboten 
blieben. Das Geschäft war hente etwas belebter, der äusserste Schluss 
eine Nuance freundlicher. 

Fer ultimo August (Course von 11 bie 1%/, Uhr): Mainz-Ludwigs- 
naten 99 Gd., Ungar. Golärente 885/½—/ bez. u. Gd., Russ. 1880er An- 
leihe 88½ bez., Russ. 1884er Anleihe 1001/, bez. u. Gd., Oesterr. 
Oredit-Actien 455½ —454½ —455 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahiitte 
63¼½ 62% ben., Ann. Noten 198, bez., Türken 14% bez., Egypter 
74½ bez., Russ. Orient-Anleihe II 61½ bez., Italiener 1004, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Walls Lelegr. Bureau.) 


Berlim, 12. Aug., II Uhr 55 Min. Oredit-Actien 454. —, Disconto- 
Commandit — — Schwach. „ . 2 

Berlin, 12. Aug., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actier 454, 50. Staats- 
bahn 370, 50. Lombarden 189, —. Laurahütte 62, 90. 1880er Russen 
88, 40. due. Noten 198, 50. dero, Ungar. Goldrente 88,50 1884er 
Russen 100, 40. Orient-Anleibs II. 61. 60. Mainzer 98. 80. Disconte- 
Command 208, 20. Aproc. Egypter 74, 90. Schwach. 

Wien, 12. Aug., 10 Uhr 10 Kin. Credit. Acuen 281, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn — Lomberden —, —. ier 
, —. Dostere, Papierrente —, — Marknoten 61, 80 Oesterr. Gold 
rente —, — 4% ungar. Goldreste 109, 60. Unger. Papierrente —, — 
Elbthalbahn — —. Matt. 0 

Wien, 12. Aug., II Uhr 10 Min. Credit-Actten —, — 
Credit — —, Stöntsbahn —, —. Lombarden —, —. Gnlizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten — — Hoster. Holdrente 
, . % ungarische Goldrente — —. Unpar. Paplerrento —, —. 
Eibthalbahn —, —. 5 

Frankfurt &. M., 12. August, Mittags. Orsdit-Actien 226, 37. 
Staatsbahn 185, 12. Gelizier 156, —. Schwach. ö 

Paris, 12. August. 3% Kente 82, 80. Neueste Anleihe 1872 100, 45. 
ktaliener 99, 20. Stägtsbahm 462, C0. Lomberden —, —. Neue Anleihe 
von 1880 82 20. Ruhig. 

Lom, 12. August. Cosols 101, 05. 1873er Russen 99, 50. — 


Ungar. 


—,. —. 


Wien, 12 August. Sohlust⸗Conree.] Erholt. 

N Cours vom 12. 11. Hours vom 12 11. 
1860er I. % se — | “= — Jünger. Goldrentoß. — — — — 
R86der Loose... — — | — 14% Ungar. Goldrente 109 60 09 95 
Oredit-Actien . 281 70 82 90 | Papierrente 85 70 85 82 
Ungar, do. — J5üderrente . . 4 45 86 45 
r 2 126 20 126 20 
St.-Eis. . Gert 229 25 230 70 Vosterr. Goldreute. 121 200721 Zu 
Lomb. Eisenb., 115 75 116 25 Ungar. Papiernente. 9537 v5 35 

alizier 192 75 193 75 [Elbthalbahn . 169 251168 -- 
Napoleonsd’er. 10 01½ 10 01 [Wiener Unlonbankx. —| — — 
.. 61 85 61 82 | Wiener Bankverein 4 


[Von der Börse.] Wir haben heute 


M. dem Befehl des Unteroffiziers Wilhelm und gefolgt von den Oberſthofmeiſtern Prinz zu Hohenlohe und 


Baron Nopcſa, ſowie von den beiden Flügeladjutanten Major Baron 
Fließer und Major Freund zu Kaiſer Wilhelm. Das Beiſammenſein 
beider Monarchen währte länger, als urſprünglich beſtimmt war, die Ab⸗ 
fahrtszeit war um mehrere Minuten überſchritten und erſt als Hofrath 
autzty den hohen Herrſchaften hiervon Meldung machte, ſchieden die 
beiden kaiſerlichen Freunde von einander. Im Veſtibule waren die 
Damen und Herren der öſterreichiſchen und deutſchen Ariſtokratie 
verſammelt. Die Damen überreichten dem ſcheidenden Monarchen 
prachtvolle Blumenbouquets, welche derſelbe mit freundlichen Worten 
des Dankes an jede einzelne Spenderin entgegennahm und in ſeine Equi⸗ 
page bringen ließ. Beim Erſcheinen beider Kaiſer wurde von der Kur⸗ 
capelle die preußiſche Volkshymne intonirt, welche jedoch vor brauſenden und 
fort ſich erneuernden donnernden Hochrufen faſt nicht gehört wurde. Kaiſer 
Wilhelm wurde von ſeinem Leibjäger an der rechten Hand die Treppe 
binabgeleitet. Zur Linken ging der öſterreichiſche Monarch, während Prinz 
Wilhelm, Fürſt Bismarck mit Be Gemahlin und Graf Kalnoky folgten. 
Auf dem vorletzten Treppenabſatze nahmen die beiden Herrſcher Abſchied 
von einander. Der greife Monarch blieb ſtehen, reichte dem öſterreichtſchen 
Kaiſer die Rechte, umarmte und küßte ihn aber: und abermals. Kaiſer 
Franz Joſef ging nun mit Kaiſer Wilhelm, jeden einzelnen Schritt des 
reifen Monarchen aufmerkſam verfolgend, zur Equipage und war ihm in 
ür ſorglicher Weiſe beim Einſteigen behilflich. Die unmittelbaren Zeugen 
der Scene bemerkten, wie Kaiſer Wilhelm den Verſuch machte, noch ein 
letztes Abſchiedswort an Kaiſer Franz Joſef zu richten, daß er jedoch von 
einer mächtigen Rührung übermannt, nur eine 9 Handbewegung 
zu machen im Stande war. Jetzt wendete ſich Kaiſer Franz Joſef zum 
Prinzen Wilhelm, umarmte und küßte ihn und rief ihm zu: „Grüße mir 
Deine Frau, welcher ich alles Schöne ſagen laſſe.“ — Kaiſer Wilhelm, 
welcher trotz der der glühenden Sonnenhitze entblößten Hauptes im Wagen 
ſaß, erhob ſich, während das Publikum in ſeinen Ovationen nicht ermüden 
wollte, ein wenig vom Sitze und winkte, als ſich der Wagen in Bewegung 
ſetzte, dem Kaiſer Franz Joſef die letzten Grüße zu. Kaiſer Franz Joſef 
verabſchiedete ſich ſodann durch einen Händedruck von jedem einzelnen 
Herrn der Suite, welche in zwei Wagen folgte. Ehe er den Platz verließ, 
grüßte er noch den Fürſten Bismarck und ſeine Gemahlin und ſagte beim 
Fortgehen: „Auf Wiederſehen!“ 

Auf dem Wege, welchen Kaiſer Franz Joſef nach ſeinem Hotel nahm, 
war er der Gegenſtand der lauteſten, loyalſten Kundgebungen. Hoch⸗ und 
Hurrah⸗Rufe begleiteten den Monarchen, jo lange das Publikum feiner 
anſichtig war. Auch für den Fürſten Bismarck und den Grafen Kalnoky 
hatte es die Menge an ſympathiſchen Ehrenbezeugungen nicht fehlen laſſen. 
Botſchafter Prinz zu Reuß und Statthalter Graf Thun begleiten den 
Deutſchen Kaiſer bis Salzburg. 

Der Kaiſer hat heute Nachmittags um 3 Uhr mit ſeiner hohen Ge⸗ 
mahlin in der Villa Meran dinirt. Der Tafel waren auch Prinz Hohen⸗ 
lohe und Baron Nopeſa zugezogen. Nach dem Diner machte das Kaiſer⸗ 
paar im Wagen einen gemeinſamen Ausflug. — Um 4 Uhr Nachmittags 
fuhr Fürſt Bismarck vor dem Hotel Straubinger vor, holte den Grafen 
Kalnoky aus deſſen Wohnung ab und machte mit ihm eine Spazierfahrt 
ins Böckſteinthal. Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky verließen nach ein⸗ 
ſtündiger Fahrt den Wagen und kehrten zu Fuß, fortwährend in leb⸗ 
hafteſtem Geſpräch begriffen, über die Kaiſerpromenade nach Gaſtein 
zurück. Abends halb 8 Uhr ging Graf Kalnoky wieder ins Schwaiger⸗ 
baus, um dem Fürſten Bismarck feinen Abſchiedsbeſuch zu machen. 
Miniſter Graf Kalnoky reiſt morgen, früh 8 Uhr, begleitet vom Sections⸗ 
rathe Baron Aehrenthal, nach Wien ab. (N. W. Tgbl 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 12. Auguſt. 


® Ernennung. Dompropſt Dr. Johann Kayſer zu Breslau iſt 
zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 


der Univerſität Breslau ernannt worden. 
Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. August 1836. 


rin, 12. Aug. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Antien, Conrs vom 12 1% 
Cours vom 12. 11. Posener Pfandbriefe 101 80102 — 
do. do. 3½% 100 — 10 10 
Schles. Rentenbriefe 105 — 105 — 


Gotthard-Bahn..... — — 104 — Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 — 107 50 
Warschau-Wien.... 293 — 297 50 do. do. S. II 105 50105 60 
Lübeck-Büchen .. . 159 80 159 — ] Eisenbaha-Priorktäte-Chligatisnen 


Breslau-Freib.4 % . 
Oberschl. 3½% Lit. 
do. 40% 
do. 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. ! 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 20| 58 20 
Ausländische Fonds. 


Eisenbahn-Stamım-Prisritäten. 
Erenalau- Warschau. 68 20, 68 60 
Istpreuss. Südbahn 120 60/120 70 

" Bank-Astion, 

Bresl. Discontobank 90 — 90 — 
de. Wechslerbank 102 50/102 60 
Dentsche Bank .... 159 50159 80 
Disc.-Command. ult. 208 —|208 90 
dest. Credit-Anstalt 454 — 457 50 
zchles. Bankverein. 105 — 104 70 

industrle-Gessilschaften, 
Brel. Bierbr. Wiesner — — 
do. do. St.-Pr.-A. — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 20|106 20 
do, verein. Oelfabr. 63 20 63 20 


Vest. 4% Goldrente 98 — 97 70 
do. 4½% Papierr. 69 20 
do. 4½% Silberr. 70 — 69 90 
do. 1860er Loose 118 10118 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 62 20 
do. Liqu.-Pfandb. 57 40| 57 50 
Rum. 50% Staste-Obl. 98 20 98 — 


. 6% do. do. 107 2 
Hofm. Waggontabrik 101 70/101 50 St an 88 60 168 2 
Oppeln. Portl.-Cemt. 81 —| 81 — 40. 1884er do. 100 50100 40 


3chlesischer Cement 104 — 102 — 
Bresl. Pferdebahn. 131 — (131 — 
Krdmännsdrf. Spinn. 70 50 70 50 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50/133 50 
3chles. Feuerversich. 
Biemarekbütte ..... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union $t.-Pr. 37 80] 38 20 
Laurahütte ++ 62 50 64 — 
do. we Oblig. 100 70 100 70 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 104 500104 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 50 28 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 701120 70 
do. St.-Pr.-A. 124 20,124 20 
teowrazl. Steinsalz. 26 90 26 50 


iniäadische Fesds. 
Deutsche Reichsanl. 106 90107 — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 143 500143 40 
Pr. 3½0% 8t.-Schldsch 101 100 90 Wien 100 El. 8 T. 161 55 
Erensa. 40 ona. Ant. 105 80105 90] do. 100 Fl. 2 M. 160 80 
Pros. 3½%½ cons. Anl. 103 60103 50 WarschaulVOSRSF. 198 05 
Privat-Discont 1½ 0% 


do. Orient-Anl. II. 61 70 61 70 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 98 30 98 50 
do. 1883 er Goldr. 113 80113 50 
Türk. Consols conv. 14 80 14 80 
do. Tabaks-Actien — — 75 50 
do. Loose 32 20 32 50 
Ung. 4% Goldrente 88 40 88 80 
do. Pepierrente . 77 10) 77 20 
Serbische Rente ... 80 40 80 50 
Bankneton. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 80181 95 
Russ. Bankn. 100 8R. 198 30198 25 

do. per ult. 198 20198 50 

Wechsel 


Amsterdam 8 T... 168 801 — — 
London 1 Latrl. 8 7. 20 381 —— 

do. 1 „ 3M. 20 31½% — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 


27 70 


160 70 
198 40 


zu R FEC 


und der Kaiſerin in Abſchiedsaudienz empfangen. 


Italienische Rente.. 100 50100 eo| “een. Beſestigt. 


r 


» Militäriſches. Die diesjährige Uebungsreiſe des 
großen Generalſtabes wird der Kreuzzeitung zufolge in Schleſien 
abgehalten werden und am 18. Auguſt in Oels beginnen. Geleitet wird 
dieſelbe, wie in den letzten Jahren, durch den General-Adjutanten und 
General⸗Quartiermeiſter Grafen von Walderſee. 

p. Heute Vormittag 10%, Uhr rückten, vom Falkenberger Schießplatz 
kommend, die beiden hier garniſonirenden Abtheilungen des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 ein. 

e Auf Grund des § 100 e. Nr. 3 der Reichsgewerbeordnung wird 
für den Umfang der Schuhmacher⸗Innung zu Schweidnitz, welche die Stadt 
und den Kreis Schweidnitz umfaßt, widerruflich beſtimmt, daß 
diejenigen Arbeitgeber, welche ein in dieſer Innung vertretenes Gewerbe 
betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würden, 
gleichwohl aber der Innung nicht angehören, vom 1. September d. J. ab 
Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

B. Plötzlicher Todesfall oder Mord. Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde in dem zur Reſtauration Schießwerderſtraße Nr. 35 (Cafe Kamerun) 
gehörigen Garten die Lohndirne Krobock todt vorgefunden. Sie ſoll, als 
man auf fie aufmerkſam wurde, wie ſchlafend an einem Tiſch geſeſſen 
haben. Es liegt demnach die Vermuthung nahe, daß ein Schlaganfall 
ihrem Leben ein plötzliches Ende bereitet hat. — Von anderer, ſehr zu⸗ 
verläſſiger Seite wird uns dagegen mitgetheilt, die Krobock ſei durch einen 
Meſſerſtich verletzt und an Verblutung geſtorben. Die Polizei hat ſofort 
die größten Anſtrengungen gemacht, um die muthmaßlichen Mörder, zwei 
Arbeiter, feſtzunehmen. Dies ſoll auch bereits gelungen ſein. Die Ar⸗ 
beiter Karl Langhammer und Herrmann Dzialla ſind ſchon in das Polizei⸗ 
Gefängniß eingeliefert, ob dieſelben ein Geſtändniß gemacht haben, können 
wir zur Zeit noch nicht mittheilen. 


Glogau, 10. Auguſt. [Verweigerung eines Trunks Waſſer. 
Daß deutſchen Soldaten von einem deutſchen Gutsbeſitzer, der ſogar jelb 
Reſerve⸗Offizier iſt, nach einer anſtrengenden Felddienſtübung ein Trunk 
Waſſer verweigert wird, iſt ein Vorkommniß. welches glücklicher 
Weiſe zu den größten Seltenheiten zählt. Auf dem Dominium Guſtau, 
hieſigen Kreiſes, iſt indeſſen, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge, dieſer Fall 
kürzlich wiederholt vorgekommen, indem der Beſitzer mandorirenden Sol⸗ 
daten die Benutzung des Trinkwaſſers in ſeinem Gehöft unterſagte. Bald 
hinterher hat nun das hieſige Landrathsamt folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Aus Anlaß eines Specialfalles bringe ich hierdurch in Er⸗ 
innerung, daß nach $ 12 des Reichsgeſetzes über die Naturalleiſtungen im 
Frieden Beſitzer von Brunnen und Tränken verpflichtet find, marſchirende, 
bivouakirende, cantonnirende und übende Truppen zur Mitbenutzung der 
Brunnen und Tränken zuzulaſſen, auch wenn zu dieſem Zwecke Wirth⸗ 
ſchafts⸗- und Hofräume betreten werden müſſen.“ 


2 B—B—8——— 


Telegramme. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Potsdam, 12. Aug. Der Kaiſer iſt um 11½ Uhr wohlbehalten 
in Babelsberg eingetroffen, woſelbſt er von dem Kronprinzenpaar 
nebſt Töchtern und dem Prinzen Alexander empfangen wurde. 

London, 12. Auguſt. Bei dem Lordmayorbanket wünſchte Salis⸗ 
bury den Zuhörern Glück zu dem Wahlergebniſſe. Daſſelbe ſei eine 
Entſcheidung der Nation, nicht irgend einer Klaſſe. Wenngleich die 
afghaniſche Grenzfrage und die egyptiſche Frage noch nicht geregelt 
ſeien, ſo ſei doch guter Grund vorhanden, die Aufrechthaltung des 
Friedens zu erwarten. Der Redner ſprach ſich anerkennend über 
Roſeberry's Politik hinſichtlich Irlands aus, und bemerkte, die Regierung 
müſſe es ſich zur Aufgabe machen, die loyalen Unterthanen der Koͤnigin 
von dem auf ſie ausgeübten Druck zu befreien. Die Schwierigkeiten ſeien 
groß, aber die Regierung beſitze das Mandat des Volkes, das unwider⸗ 
ruflich gegen eine unabhängige Regierung Irlands entſchieden habe. 
Die Regierung müſſe die fociale Ordnung, welche in der gegen⸗ 
wärtigen Geſtaltung die einzige gerechte Grundlage für die Unzufrieden⸗ 
heit in Irland bilde, umgeſtalten. — Robert Bourke iſt zum Gouver⸗ 
neur von Madras ernannt. — Die „Daily News“ erfahren, daß die 
britiſche Regierung das Protectorat über die Ellica⸗Inſelgruppe nord⸗ 
weſtlich von Samoa übernommen habe. 8 

Petersburg, 12. Aug. Die Majeſtäten machten geſtern mit den 
öſterreichiſchen und griechiihen Gäſten eine Rundfahrt durch das Lager 
von Krasnoje⸗Selo. — Marquis Tſeng wurde geſtern vom Kaiſer 


Lelzte Course, 
. Berlim, 12. August, 3 Uhr — Min. [Dringl. Origin.-Dopesche der 
Breslauer Zeitung.] Still. 
Coure vom 12 11: 


Cours vom 12. II. 

Oesterr. Credit. .ult. 454 — [457 50 Gotthard ....... ut. 102 57103 50 
Dise.-Command. ult. 208 12 208 87 Unger Goldrente ult. 88 25 88 87 
Franzosen nit, 368 50/372 50 Mainz-Ludwigshaf.. 59 37 98 87 
Lombarden.....ult. 188 188 50 Russ. 1880er Anl. ult. #8 25 88 62 
Jonv. Türk. Anleihe 14 75 14 75 Haliener alt. 100 25 100 87 
beck - Büchen. ult. 159 25159 — Russ. II. Orient- A. uit. 61 62 61 62 
Sgypter..... 74 75 75 12 Lenrahütte . alt. 62 25 63 75 
Barienb.-Mlawka vlt 45 50 45 51 Galizier ult. 78 — 78 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 81 25 81 25 | Russ. Banknoten ult 198 — 198 — 
Neueste Russ, Anl 100 25/100 37 


bed ene — — 


Producten-Börse. 


4½% 1879 106 50 106 50 Mai 43 50. Spiritus September-October 38, 50, Novbr.-Dechr. 38 50. 
104 50104 40 Petroleum September-October 22, —. : 


erin, 12. August. [Schluss bericht. 
Cours vom 12. 1. Cours vom 12. 11. 
Rüböl. Still. 


Septbr.-Oetober 154 75154 50 Septhr.-October.. 22 — 42 10 

Novbr.-December 156 75 156 50] Aprl- Mail. 33 50 43 50 
doggen. Fest. 

Septbr.-October .. 127 — 1127 — Spiritus. Fest, 

Octbr.-November. 127 501127 50 loc ............ :8 €0| 28 70 

Novbr.-December 128 —i128 — | August-Septbr.. 38 4 58 10 
Hafer. Septbr.-Oetober.. är 70 28 50 

August . 117 50j117 50| Novbr. December 28 70 38 60 

Septbr.-October 114 — 114 54 

Stestim, 12. August — Uhr — Mix. 

Cosrs vom 12 I; Conre vom 12. 11 

Weisen. Matt, Räböl Geschäftslos. 

Septhr.-October.. 159 501160 — | August 8 

Octbr.-November 159 — 159 — Septbr . Oetabor 42 ee 42 — 
Koggen. Matt. Spiritus. 

Septbr.-October.. 124 50125 — loco 5 38 70 38 90 

Oetbr.-November. 125 — 125 59} Augnst-Septbr, .. 8 — 28 30 

! Septbr.-Ociober 28 40 28 70 


Petroleum, 


Octbr.-November. 8 4 38 90 
loco | 


Submissionen. 

Az. Submission auf Eisenbioche. Bei der kaiserl. Werft Danzig 
stand die Lieferung von Eisenblechen zweiter Qualität zur Submission. 
Die im vorgestrigen Termine abgegebenen Offerten fallen durch ihre 
grossen Preisdifferenzen auf. Per 100 Kigr. boten an A. Borsig in 


161 60 ae zu 15 M., der Hörder Bergwerk- und Hütten-Verein zu 


„50 M., das Gussstahlwerk Witten zu 15,50 M., die Gutehoffnungs- 
hütte, Actiengesellschaft, Oberhausen, zu 23,50 M., Thyssen & Co., 
Mühlheim a. Ruhr, zu 14,70 M., Grillo, Funke & Co., Schalke i. Westf., 
zu 22,70 M., der Actien-Verein Duisburgerhütte zu 14,90 M., Friedr. 
1 * > Essen zu 19,65 M., Franz Büscher u. Söhne, Duisburg, zu. 

Mark. 
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Handels-Zeitung. 


Breslau, 12, August. 

® Sohlenenbestellung. Die General - Direction der österreichischen 
Staatsbahnen hat die Schienen für die Transversalbahn-Linie von Iglau 
nach Wessely — ungefähr 64 000 Meter-Centaer — an die Prager Eisen- 
Industrie-Gesellschaft und das Teplitzer Walzwerk vergeben. Ferner 
wurden für Herpelje- Triest 17 800 Meter - Centner Stahlschienen und 
13800 Meter-Centner eiserne Schwellen bei der Alpinen Montan-Gesell- 
schaft, 10 200 Meter - Centner Stahlschienen für Sandec - Grybow beim 
Witkowitzer und circa 2000 Meter - Centner Befestigungs- Materiale bei 
dem Ternitzer Werk und mehreren kleineren böhmischen Etablisse- 
ments bestellt, 


Die sächsische ee Verwaltung batte sich in Folge des 
Brandunglücks am Baierischen Bahnhofe in Leipzig mit der Frage zu 
beschäftigen, wie sie eich etwaigen Entschädigungsansprüchen der 
Güterempfänger oder Versender gegenüber verhalten solle. Es hätte 
nahe gelegen, derartige Reclamationen zurückzuweisen, weil nach den 
bestehenden gesetzlichen Vorschriften unter Umständen die Vernich- 
tung durch Feuer zu denjenigen Gefahren zählt, für welche der Fracht- 
führer nicht haftet. Die sächsische Aufsichtsbehörde hat indess an- 
geordnet, dass die Verpflichtung der Staatsbahnverwaltung zum Schaden- 
ersatze im vorliegenden Falle nicht in Zweifel gezogen werde. 

» Absatzgebiete für russisches Getreide. Nachstehende Tabelle 
zeigt den Getreide- Export Russlands im Jahre 1885. Es betrugen in 
Tschetwert (1 Tschetwert = 209,907 U: 


Weizen Roggen i 
ee und gg Gerste Hafer Mais 

Norwegen . — 1612000 — u Br 
Deutschland.. 2056000 2434 000 245 000 890 000 ur 
Holland. 1329 000 873 000 698 000 348000 — 
Belgien 870 000 276000 439000 543000 — 
England 5 459 000 1864 000 2399 000 3 142 000 460 000 
Frankreich ... 1 698 000 — . 814 000 u 
Italien 1453 000 — — > 2 
Oesterreich - 

Ungarn. 714 000 507 000 — = Fr 
Türkei ..... 191 000 er ie Er — 
Griechenland. 736 000 — — — 3; 

umänien 50 000 — 225000 — 161000 
Andere 903000 574000 489 000 548 000 282 000 
Zusammen... 15459000 8140000 4495000 6 285 000 903 000 


Ermässigung der oberschlesischen Walzelsenpreise. Wie aus 
Oberschlesien dem „B. B. 0,“ berichtet wird, hat schon seit einiger 
Zeit die Vera Königs- und Laurahütte den Verkaufspreis für 
Walzeisen auf 8 M. 65 Pf. mit dem hohen Rabatt von 50 pCt. auf alle 
Dimensions-Ueberpreise herabgesetzt. In Folge dessen war auch das 
Gleiwitzer Verkaufsbureau genöthigt, mit seinen Verkaufspreisen ent- 
sprechend herabzugehen, 

Bulgarische Eisenbahnen. Dem „Fr. Act.“ wird geschrieben: 
Bekanntlich ist der bulgarische Unternehmer Grossew, welcher den 
‚Bau der bulgarischen Bahnen übernommen hatte, vor längerer Zeit in 
Folge Unzulänglichkeit der Mittel ins Stocken geratben, wodurch die 
vertragsmässige Vollendung dieser Bahren fraglich geworden ist. 
Wie vor mehreren Wochen gemeldet, haben nun damals in Berlin 
seitens eines Consortiums, bestehend aus der Dresdner Bank, der 
Firma F. Krupp in Essen und der Eisenbahnbau - Unternehmungs- 
Firma Soenderop & Co. Conterenzen stattgefunden, welche die 
Uebernahme des Baues von dem Unternehmer Grossew und die 
solide Finaneirung des Geschäftes bezweckten. Nachdem jene Confe- 
renzen zu einem positiven Resultate geführt hatten und sogar die 
Genehmigung der bulgarischen Regierung wegen Uebertragung des 
Bauvertrages an das deutsche Consortium erfolgt war, nachdem ferner 
der Vertreter des Consortiums bereits eine Quittung der Disconto- 
gesellschaft über bei derselben eingezahlte 850 C00 Fre. als Caution 
Prüsentirt hatte, erklärte plötzlich der Unternehmer Grossew, dass er 
anderweitig Geld gefunden habe und daher von dem Vertrage mit 
dem deutschen Consortium zurücktrete. Wie wir vernehmen, liegt 
es nicht in der Absicht des Consortiums, Herrn Grossew zur Er- 
füllung seines Vertrages, welcher übrigens auch für ihn vor- 
theilhaft war, da in demselben eine bedeutende Abfindung für 


Ahn stipulirt worden ist, zu zwingen, nnd dies umsoweniger, als 


der bulgarische Minister auf die entsprechenden, Vorstellungen des 
Consortiums erklärt hat, er könne dem einheimischen Unternehmer 
gegenüber keine Zwangsmassregeln ergreifen. Wie wir ferner erfahren, 


ist die neue Geldquelle des Herrn Grossew ein Rumäne Namens 


Grigoriew, welcher demselben 1 Million Frances auf ein Jahr gegen 

10 pCt, Provi-ion urd 7 pCt. Zinsen zur Verfügung gestellt hat. Es 

bleibt abzuwarten, wie lauge Herr Grossew mit diesen neuen Geld- 

mitteln sein Auslangen finden wird. — Der Ban der bulgarischen 
r RENT TER r * 11 


"Tourszettel der Breslauer Börse vom 12. August 1886. 


Eisenbahn Sophia-Zaribrod wird sehr lässig betrieben, so dass dieselbe 
erst in zwei Jahren fertig werden dürfte; die serbische Linie Nisch- 
Leskovac-Vranja wird nächstens eröffnet. Von Vranja bis sur Landes- 
grenze wird vorläufig nicht gearbeitet, du noch mit der Pforte eine 
Differenz wegen des Grenz-Bahnhofes besteht. Die Strecke Nisch-Pirot 
wird bis Neujahr fertig sein nnd im Frühjahr 1887 eröffnet werden. 


Marktberichte. 

f. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 1. bis 7. August er. 
gingen in Breslau ein: 

‚Weizen: 5600 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn und deren 
Seitenlinien, 138900 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 200 Klgr. über die Breslau - Posener Eisenbahn, 6100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 41080 Klgr. über die Bres- 
lau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 201 880 KIgr. (gegen 150 330 Kler. 
in der Vorwoche). 

Roggen: 65200 Klgr. über die Breslau - Posener Eisenbahn, 
121700 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn und deren Seitenlinien, 
115300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
247500 Rlgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
553700 Kigr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 61500 Klgr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 70982 Kigr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 1235882 Kigr. (gegen 629 300 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts, 

Hafer: 25500 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn und 
deren Seitenlinien, 15 400 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
15 100 über dieselbe von der Oels-Gnesener Bahn, im Ganzen 66 100 
Klgr. (gegen 154973 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20000 Klgr. aus 
Ungarn über Rattek, im Ganzen 30000 Kigr. (gegen eben so viel in 
der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Kilgr. aus Galizien u: d Rumänien, 230 000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 63 700 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn 
und deren Seitenlinien, 94 500 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 20200 Klgr. über die Breslau- Posener Eisenbahn, 10 000 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 7300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Uferbahn im Binnenverkehr, 7600 Klgr. über 
dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn 10 100 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Uferbahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 
453 400 Klgr. (gegen 358 200 Kigr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 KIgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5100 über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice, im Ganzen 35 100 Klgr. (gegen 37540 Klgr. in der Vor- 
woche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 151 700 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr (gegen 20.000 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 91 300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- und 20 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10 000 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 121 300 
Klgr. (gegen 61 000 Klgr, in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts. 

Hafer: Nichts (gegen 7600 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn u der Vorwoche Nichts) 

Oelsaaten: Nichts. g 

Hülsenfrüchte: 4000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 2500 KIgr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats Juli er, gingen auf der Niederschlesisch- 
Märkischen Eisenbahn in Breslau ein: 35210 Klgr. Weizen, 30850 
Klgr. Roggen, 63860 Klgr. Hafer; zum Versandt dagegen gelangten 
50187 Klgr. Weizen, 5100 Klgr. Roggen, 26408 Kigr. Gerste und 
25400 Klgr. Hafer. 


Wasserstianäs-Telegramme.. 
Breslau, II. August. Oberpegel 4,65 m, Unterpegel 
12. August. Oberpegel 4,72 m, Unterpegel 


Kuhmarme Alild). 
Säuglings Milch. a Königsſtraße 7. 2 
h Kgl. Süchſ. Dom.-Amt Budowine bei Hundsfeld. 
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Täglich von 5 Uhr Morgens 
an friſch. 
Verkauf in Flaſchen u. Literweiſe 


C ET RR ̃ TE Se 


Amtliche Course (Course von II- I12¾ Uhr) 


Wechsel-Course vom 11. August. 


heut. Cours. 


voriger Cours. heut. Cours. 


[Geboren: 


voriger Cours. 


Verlobt: 
Blücher, 


deburg Potsdam. 


Verbunden: Herr Frhr. Theodor 
v. Hahn⸗Poſtenden, Frl. Marie 
Freiin v. Grotthus, Hannover. 

Ein Knabe: 

Skrbeusky, Gr.⸗Breſa; Herrn 

Berthold v. Reiswitz, 

baſchin; Hrn. Hptm. Plodowski, amt 5. 


0 N — 5 
Familiennachrichten 
1 Alice Gräfin 

r. Hartwig v. Behr⸗ 
Negendand, Wietzow— Torgelow. 
Frl. Eleonore Zwicker, Hr. Reg. 
Baumſtr. Fritz Hoffmann, Mag⸗ 


abian, 


in einer 
Hrn. von 


Kiel⸗ 


i 
Gefforben; Hr. Hauptmann a. D. 
Max Kerſtan. Frhr. v. Schlot⸗ 
eim, Potsdam. Fr. Kfm. Ida 


Te J N 


e > 42 80 
Bari 


geb. Zobel, Liegnitz. 


Ein junger Kaufmann wird 


jüdischen Familie in 


Penſion geſucht. 
M. H. 30 poſtlagernd Poſt⸗ 


— — — —ů— —Ü—— !. — — — 


Hiermit die traurige Anzeige, dass mein jüngstsr Sohn 


Carl 


nach langem Leiden im 27. Lebensjahre heute hier verschieden ist. 
Bad Landeck, 11. August 1886. 


Jacob Cohnstaedt-Oels i. Schles. 


Beerdigung Freitag Vormittag in Oels. 


[1825] 


Angekommene Fremde: 


Galisch Nöte“, 
Tauenpienplap. 
von Wichelhaus, Rttgtsbſ., 
Norok. 
Bodenſtein, Rgbſ., Raake. 
Saltery, Partic., Braunau. 
Frau Foͤrſter, Rentnerin, 
Leipzig. 
Hofmann, Fbkt., Zytomir. 
Kluge, Km, Deſſau. 
Müller, Rent., Poſen. 
Kniebig, Kfm., Berlin. 
Siebert, 
Hamburg. 
Heukeshoven, Kfm., Coblenz. 
Stolz, Ing., Augsburg. 


Helaemann’s Höte! 
zur „goldenen gans“. 
v. Pfiromsti, Rittergutsbeſ., 
Malkowice. 
Frau Rigtsbeſ. v. Jeſierska, 
nebſt Töchtern, Skrilm. 
Frau Banquier Markuſe, n. 
Begleitung, Berlin. 
Schäfer, Kfm., Elberfeld. 
Bernhard, Kfm., Leipzig. 
Nolte, Kfm., Amflerbam. 
Läufer, Kfm., Olmütz. 
Straſilla, Buchdruckereibeſ., 
Troppau, 
Frau Fabrikbeſ. Suckert, n. 
Tochter, Oberlangenbielau. 
Fuhrmann, Kfm., Leipzig. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Goldttée, Kfm., Kempen. 
Hotel z. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Dr. Fieck, Arzt, n. Gem., 
Prag. 
v. Debſchitz, Rabſ., Trebnitz. 
Pingel, Kfm., Berlin. 
Böhme, Kfm. Deſſau. 
Hohberg, Amtsrath, Szepa 
nowitz. 
Juſten Kfm., Aachen. 
Gretſch, Kfm., Offenbach. 
v. Paunwitz, Amtsrath, 
Boßtzanowitz. 


Breslau, 12. August. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Fabrik - Beſitzer, | 


Taußig, Kfm., Fünfkirchen. 
Engert, Kfm., Kreuznach. 
Riegner’s Hüte, 
Köoͤnigsſtr. 
Dr. Slawik, Rechtsanwalt. 
Leitomyſchel. 
Piorkowski. Fabrikant, nebſt 
Tochter, Berlin. 
Kaſſel, Aſſeſſor, Unna. 
Frau Fabrikbeſizer Haaſe, 
nebſt Familie. Rybnik. 
Roth, Buchhalter, Berlin. 
Richter, Beamter, Prag. 
Honigbaum, Kfm., Landeshut. 
Blumenthal, Kfm., Berlin. 
Frau Kfm., Badt, Gneſen. 
Frau Kaufmann Roſenbaum, 
Ratibor. 
Wienskowitz, Kim. Zobrze. 
Cohn, Kfm., De ſchowitz 
Dr. Wienekowitz, Bernſtadt. 
Peiſer, Küm., Hirichderg. 
Fuchs, Kfm., Leitomyichel. 
Weinberger, Kfm., Nürnberg. 
Nets“ da Neru, 
vise-A-vis dem Centrelbahnh. 
v. Koczrowski, Ritgisbſ., n. 
Gem., Poſen. 
Latzel, Dir., Berlin. 
Frau Gräfin von Zedlitz 
Trützſchler, Stiſtsdame, n. 
Bed., Großen ⸗Bohrau. 


Frau Caſpari, n. Tochter, 
Czarnickau 
Frau Eiſenb.⸗Dir. Eichert, 
n. T, Halle a. S. 

Radler, Krakau. 


Witting, Ober ⸗Inſpector, 
Magdeburg. 

Princle, Kfm., n. Gemahl., 
Amerika. 


Birnbaum, Kfm. Wien. 
Buchwald, Echäferei-Dir. u. 
Giobſ., Culm i. L. 
Reimann, Ifarr,, Wilunen. 
Andrener, Kfm., Pillkallen. 
Kühl, Gerichts Aſſeſſ., u. S., 
Poſen. 
Döbeli Chemik., Moskau. 


Preise 


Pergheim. Kfm., Prag. 
Krauſe, Fbebſ., Wien. 
Böhm, Kfm., Berlin, 
Riſcher. Kfm., Landeshut. 
Zimmermann, Kfm., Berlin. 
Sturm, Kfm., Oderberg. 
"ätgi z. dentsohen Nause. 
Ulbrechtsſtr. Nr. 22, 
Roſſe. Ob.⸗Amtm., Oppeln. 
Starofl, Pfarrer, Lüben. 
Dr. Hauſchild, prakt. Arzt, 
Albendorf. 
Simon, Apothekenbeſ., Wün- 
ſchelburg. 
Frl. Spillmann, Albendorf. 
Frau Riedel, Priv. Albendorf. 
drau v. Jaruzelska, n. T., 


Kaliſch. 

Weinberg. Amter., Reichen ⸗ 
bach. 

Haſelbach, Brauereibeſitzer, 
Namelau. 


Strauß, Kfm., Wiesbaden. 
Hartmann, Kfm., Chemnitz. 
Sigl, Kfm., Wien. 
Kunde, Kim, Pirna. 
Ersleben, Ingen., Prag. 
Frl. M. Ersleben, Landskron. 
Frl. L. Ersleben, Landskron. 
Juretzka, Fabrikant, n. Fr., 
Beuthen. 
Picha, Priv. Jicin. 
Frau Rent. Picha, n. Tocht., 
Jicin. 
Hötel de Rome, 
Aldrechtöfte. 17. 
Kirchner, Baumſtr., Namslau! 
Damm, Kfın, Hamburg. 
Zakowski, Pfarrer, Rehden! 
Nelzer, Bartic,, Patſchkau. 
Shylla, Lehrer, nebſt Fam., 
Antonienhütte. 
Frau Gutsbeſ. Leſſer, nebſt 
Tochter, Altenhayn. 
Kantelberg, Gerichtsrath, n. 
Gemahlin, Gneſen. 
Krzyzanek, Beſitzer, Poſen. 
Reginek, Holzhändl., Döbern. 
Kaleski. Conditor, Neiſſe. 


der Cereallen. 


Amsterd. 100 Fl. 2% kB. | 18,75 8 llenekel'sche Oberschl, Lit. H. 4 13,05 ba 103,053 10 ba TTT 
do, do. [2422 U. 188,25 6 bart-Gbligat. 4½ — — do, 1874 1 [103,05 bz 103 C5310 ba höchst. niedr. höchst, niedr. höchst mer 
London 1L.ötrl.|211kB.| 20,38 G Kramsta dw.0b.5 | — — do, 1879 ½ 106,60 6 1660 bz 32 8 13 3 ES. 
do. do. 2½ M. 20,315 B Laurahutte-Obl. 4½ 101,10 B 10140 B 40. 0) 4 — 103. 05a 10 bz Weizen, weisser 16 40 16 — 15 20 14 80 14 70 14 30 
e 68 Eieenb- Bd 9400 6 2 eb do. .-. Zwgb. 3½ — — Weizen, gelber. 16 20 15 89 14 80 14 60 14 20 14 — 
5 ; 55 7 Ausländische Fonds. do. Naisde - Br. |t 5 Roggen 13 30 12 90 12 60 12 20 12 10 11 90 
eee e DostGold-Rentels | 98,0 6 98,10 beB [Oels-Gnes.brior 4% leb. 105,05 Gltabg. LOKS bu Gerte. . . 13 20 1260 1180 11 == 1070 102 
Warsch.100S.R.|6 [KS. 197,70 b 3 3 P 2 2 
Wien 100 FI. 4 kS. 161.30 a do. Slb.-R. J./ J. 4½% 70,00 bzB 70469, ba JR.-Oder-Ufer ... 4 1103,00 6 163.05 6 Hafer. I3 30 13 10 12 70 12 40 12 10 11 90 
do. do. 4 2 116020 00 do. do. A0 4½ % bzB S 60,90 @ do. do. . 104,10 6 104,20 6 Erbsen pr i 50 15 — „if — Aer 2 
. 2 2 ! i S 69˙7 0 
CCC Ba a ga 
heut. Cours. i „40. do. 5 | — Ik Peer „% RER: POS ERS HL j 
D. Reichs-Anlı4 1107.00 8 1107008 |do.Lonse 180% [118096 31490 9 Ger Fran Bi 115 — — Wihter-Käbaen.- 18 — 17 15 15 
3 gone. An}.4 105,90 bzB 105,90 bz n re per 13, an at. Franz. Stb. er BE me ur 
0. 0. 3½ 103,60 B 10355 b do. Pap.-Rente 77,1087,0087,1U 75 2 8 ank-Aotien. Doll 1 a BE * 
do. Stagts-Anl. 4 — SE, Krak,-Öberschl ! |101,10 6 "10110 0 S |Brsl,Discontob.'5 % | 90,00 B 000 etw.bzB Schlaglein RR, — — — — — — 
ee 8 35 101,09 6 101,00 @ Bf . . e . 5% 5d 102.80 ba 02.65 ba Hanfaaat........ — 3 
„ — Oln. Lid. -f aD. |? es “a D. Reichsbank. 4½ 6%, < * Kartottein (Detailpreiss) pro 2 Liter d, 509,10 *e 
Breel. Stdt.-Anl. 4 104,30 ba 104,25 B do. Plandbr. 5 62,20 6 62,3% 88er. F. Schles. Bankvor. 4 10475 G 08 00 etw. b b ee f 
Sehl. Pfäbr. alt 3½ 101,70 B 101,65 K Russ. 1877 Ani 10225 8 102.25 B do. Bodens [5 1600 b 1457 b |  Bpesiau, 12. Aug. [Amtlicher Prodneten-Börsen. 
do. Lit. A.. 3½ 100% Hag bz 100,75 b2G do. 1880 do. 188.50 bz 88,85490 ba Oesterr. Orerlit. 4 53% 5 an Berfeht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) stil, gek. — Otr., 
do. Lit. C. .. . 3 ½ |100,60470 bzB 100,75 bag do. 1883 do. 6 113,50 B 113,90 B — abgelaufene Kündigungsscheine —, August 127,50 Br., 
do. Rusticale 3½ 100070 bzB 100,75 bzB do. 1884 do. 5 100,40 B 100,50 B | Fremde Valuten. September-October 127,50 Br., October-November 129,50 Br., 
do. altl. ..... 4 101,20 bz 101,20 @ Orient-Anl. E. 15 — — Oest. W. 100 Fl. 161,75 bz 161,80 ba Novbr.-December 130,50 Br., April-Mai 134,00 Br. 
4. Lit Ai.: 4, 1080 be 101,29 G do. do. II. 5 | 61,75 B 62,00 G [Bn»s.Bankv. 10 8 . 107700 ba. 440.8 800 . (ger 100 e H800 Be, Beta ber —— 
o. do. a [ROLE 160 6 do. do, III. — — ere. „00 Br., August-Septem 00 Br., O 
do, Rustic, II 1, [101,20 bz 101.25 6 ltallener 5 100,60 B 100,6) B BON Eh N B 131.78 et bs 108000 Br. Kin 
do. do. 101,90 B 101,90 bz Rumän, Oblig. 6 107,20 bzB 107,3) B 11 Vece 1 8 l Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Lentner. 
BEN Cu. 2 10555 1 1872 as Ab, mon, Beute 5 | 28,00 bag go. a 1 10.98 15 An: h 0 5 . 1 Bon 75 1 1 0 e dee a N e = = =. 
0. 0—— . 4„*a ) ' rk. 1865 Anl. 1 |sonv.15,00 B eonv. 15% 8 170 1 ugust-September 42,25 Br., f 25 Pr., 
do. do. Lit. B. 4 — 101,60 G 40. 400 Fr-Loose— 33,00 B 33,00 B do. do. St.-Pr. | 0 7 October-November 42,25 br., November-December 42,25 Br. 
Posener Pfdbr.4 101,90 8 101,9“ 82,00 bzE|Serb. Goldrente[5 80,60 B 80.80 ba do. Bau bank „1 % | 26,00 B 26.0 B Spiritus (per 10% Liter à 100% ) wenig verändert, gek. 
r Benz: | - — . 45000 Lie, ee e 3 Augen 20 
ntenbr., Schl. N KL; b F b FN Flsszhahiltammkziien nad . Bl R ala A are .u. Br, August-September 7 . u. Br., September - 
4 naele 102.75 B 10275 1 2 Ausländische eee und do. Wagonb.-G. 4 5½ 106,50 B 166,50 B October 37,20 Gd. u. Br., October-November 37,49 Br., No- 
do, Posenerid | — 10 5 1 “ SON el ee 0 230 3 2900 etw. bag] vember-Decomber 37,40 Br., April-Mai 38,90 bez. u. Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 103, ( 25 B -Wroch. St. P. { ur Sramnsd. A.-G. 4 4 5 55 * er 50 Klgr.) ohne Umsatz. 
do. Ba 1½ 101.95 B 101,80 6 8 4 970 71.75 B 72.00 B ee 4 0 27,25 bz 2800 B Zink (p gr.) ee a 
trallandsch, |31/, 1109,25 B 100,30 B Buch- E. 2: 7% en ppein.Gement4 | 43 - 7 Kündigungspreise für den 13. August: 
Sen — — — 7 99,00 B 99,00 B Grosch. Cement 14 1 Ben 22 Roggen 127 Hate 118 07 Rüböi 72 75 N., 
rh 1 ee nk. 41% ze True Schl. Feuervers. fr. 30 — 1550 & Spiritus-Kündigungspreis für den 12 August: 37,20 Mark. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 99,05 B 99,00 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts-Öbligationen. jdo.Leb.-V.-A,Glir. | U — Er . — — 
rz. 4 a 5 115 a a Freiburger 7 847 kabg 10305 6 | Me 103.05 ba do 1 14% 2 1750 G 92,75 8 Magdeburg, 12. August, e er 4 
do. do. rz. 211,25 6 5 e. D. E. F. 4 a 8 do. Leinenind. 4 8¼ 133,50 @ 3550 2. August, 11. August. 
do. do. 1z. à 100/5⁵ — 105,25 B do, G. H. 4 03,05 8 103,05 bz 8 ſao. Zink t. -A cl. 4 o . — Kornzucker Basis 96 pCt.... . 20,70 —20,50 | 20,70—20,50 
do. Communal. 4 [102,70 B 102,70 B 0. Lit. J. K. 4 103% 6 S 103,05 bz 5 do, do. St.-Pr. . 4½ 6 — | — Kendement Basis 88 pCt. 19,40 —19,10 19.40 —19.20 
Pr. Ont.-B.-Crd. — do. 18760 103,0 0 H 143,05 G SS do. Gas- A.- G.? 4 — Nachproducte Basis 75 pC.. 17,20—16,49 ee 
12. à 10004 — — do. 187905 ſabg. 3, 10 0 ab. 3,05 6 Sp Sil. (V. ch. Fab.) 5 4 | 98,00 B 98 00 B Brod-Raffinade ſłlilil.. 27 
2 8-3, \ 2 81ʃ. ( . 
Goth. Grd.-Ordt. Br.-Warsch, Pr |5 es 8 8 Laurahütt e... | 4 | 63,90885bzB| 600 bz Brod-Raffinade . 26,75 — 29,50, 26,75 ” 
rz.& 11031, | — 5 Operschl. Lit, E. 3½ 10 l, 10 bz 0 7101,10 6 ver. Oelfabrik. 11 — — Gem. Bafünsde Il. 26,25 —25,75 26,25.—25,75 
do. do. Ser. IV. 3½ | — En do. D.. 4 103% 6 8% 13,65A10 bz 3 |Verwish.(abg.j'i | 0 — — Gm Nein!!! 25 25 
do. do. Ser. V. 3½ BR NEN 455 0 — x 19 1 8 2 101000 b. 5 Tendenz am 12. August: Rohzucker behauptet, Raffnirte 
Russ. Bod.-Cred. 5 etw. 0 1883. \ 04, 0 r ruhig. 
Bres| Stresb.Obil5 10200 6 102,00 ö ar un 5 285 4 5 G J 08a lo bs 8 Bank-Discont 3 pot. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. 8 
Donrsmkh.-Obl.|5 — = 0. Lit. G.. 03,05 bz 3,0581) bz 8 


Verantwortlich: L. d. politischen und allgemeinen Theil in Vertr. sowie f. d. Fenilleton: Karl Vollrath in Breslau; H. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer in Brastau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Brasian. 


